
Kasachstan: 1253 000 000 Pifii Getreide eingeschSM
Proletarier aller Länder, vereinigt euch!

1 ЯП Hervorragender Sieg 
der Ackerbauern
Kasachstans

Tageszeitung der sowjetdeutschen Bevölkerung Kasachstans
Erscheint seit 1. Januar 1966 Sonnabend, 3. November 1979 Nr. 212 (3 591) Preis 2 Kopeken

An das Zentralkomitee der Kommunistischen Partei Kasachstans 
An das Präsidium des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR 

An den Ministerrat der Kasachischen SSR
An die Werktätigen der Landwirtschaft, Wissenschaftler 

und Spezialisten, Partei-, Sowjet-, Gewerkschafts- }
und Komsomolfunktionäre, an alle Werktätigen der Kasachischen SSR\

Teure Genossen!
Das Zentralkomitee der KPdSU stellt mit großer 

Genugtuung test, daß die Werktätigen der Kasachi­
schen SSR einen hervorragenden Erfolg errungen 
haben. Sie haben in diesem Jahr eine reiche Ge­
treideernte erzielt, ihre sozialistischen Verpflichtun­
gen im Verkauf von Getreide an den Staat erfüllt 
und eine gewichtige Beisteuer zu den Nahrungsmit­
telressourcen des Landes geleistet.

In der Geschichte Sowjetkasachstans wird das 
Jahr 1979 eine besonders markante Seite bilden. Es 
wurden 1 250 000 000 Pud hochwertigen Getreides 
in den Staatsspeichern der Heimat eingelagert, dar­
unter 1 Milliarde Pud Weizen. Das ist das Ergebnis 
der konsequenten Verwirklichung der Agrarpolitik 
der KPdSU, der hingebungsvollen Arbeit der Werk­
tätigen der Landwirtschaft der Kasachischen SSR, 
der umfangreichen zielstrebigen politischen Massen­
arbeit der Partei-, Gewerkschafts- und Komsomolor­
ganisationen, der Sowjet- Landwirtschaffs- und En­

fassungsorgane der Republik. In diesem Erfolg hat 
sich nochmals die Kraft des Neulands offenbart. Ge­
mäß dem Willen der Partei, dank der heldenhaften 
Arbeit der Sowjetmenschen ist in Kasachstan eine 
starke Basis für die Produktion von Marktgetreide 
geschaffen worden.

Das Zentralkomitee der KPdSU begrüßt wärmstens 
und herzlich die Sowchosarbeiter und Kolchosbau­
ern, die Mechanisatoren, Leiter und Spezialisten der 
Agrarbetriebe, Wissenschaftler und Mitarbeiter der 
Landwirtschafts- und Erfassungsorgane, die Kollekti­
ve der Industrie- und Verkehrsbetriebe, der Lehr­
anstalten, die Partei-, Sowjet-, Gewerkschafts- und 
Komsomolfunktionäre, alle Werktätigen Kasachstans 
zum großen Arbeitssieg.

Das ZK der KPdSU bringt seine feste Überzeu­
gung zum Ausdruck, daß die Werktätigen der Land­
wirtschaft der Republik, gestützt auf die große Hilfe 
des Staates, auf die Erfolge der Wissenschaft und

die Erfahrungen der Bestarbeiter, auch ferner mit 
aller Beharrlichkeit für die Steigerung der Érgiebig- 
keit der Getreidefluren Kasachstans, für eine be­
schleunigte Entwicklung der Viehwirtschaft, für eine 
effektive Nutzung jedes Hektars Boden und des auf 
dem Lande geschaffenen materiell-technischen Po­
tentials kämpfen werden.

Das Zentralkomitee der KPdSU wünscht den Werk­
tätigen der Kasachischen SSR, die Beschlüsse des 
XXV. Parteitags der KPdSU und des Juliplenums des 
ZK der KPdSU von 1978 in Ehren zu erfüllen, sich 
neue Ziele für das abschließende Jahr des Planjahr­
fünfts zu setzen und einen würdigen Beitrag zur 
weiteren Hebung des Volkswohlstandes und zur 
Festigung der Macht unserer Heimat zu leisten.

L. BRESHNEW, 
Generalsekretär des Zentralkomitees 

der Kommunistischen Partei der Sowjetunion

Erlaß
des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR 

Über die Auszeichnung der Kasachischen Sozialistischen 

Sowjetrepublik mit dem Leninorden

Die Mitarbeiter der Landwirt­
schaft. alle Werktätigen der Kasa­
chischen SSR haben im Zuge des 
breit entfalteten Wettbewerbs um 
die Realisierung der Beschlüsse des 
XXV Parteitags der KPdSU, des 
Juliplenums (1978) des ZK der 
KPdSU, der Ratschläge und Wei­
sungen des Generalsekretärs des 
ZK der KPdSU. Vorsitzenden des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR Genossen L. I. Bresh­
new in Fragen des weiteren Auf­
schwungs der Landwirtschaft im 
laufenden Jahr eine reiche Getrei­
deernte gezogen, sie organisiert 
geborgen und in der Produktion 
sowie im Verkauf von Getreide an 
den Staat hervorragende Erfolge 
erzielt.

In den Sowchosen Und Kolchosen 
‘ lik wurde eine rekord- 

ge Getreide eingeheimst 
. .illionen Tonnen. An den

Staat wurden 20.5 Millionen Ton­
nen oder I Milliarde 250 Millionen 
Pud wertvolles Korn verkauft, 
was den festgelegten Plan um 310 
Millionen Pud übertrifft. Eine so 
große Menge Getreide wurde in 
Kasachstan erstmalig eingebracht 
und erfaßt Von der Hauplnah- 
rungskultur Weizen wurden in die 
Staatsspeicher über 16 Millionen 
Tonnen oder l Milliarde Pud ein­
geschüttet. In seinem Gesamtauf­
kauf machten die harten, starken 
und wertvollen Sorten 70 Prozent 
aus. Die Sowchose und Kolchose 
der Republik haben sich vollstän­
dig mit hochwertigem Saatgut 
versorgt, die notwendigen Lebenä- 
und Futtermittelfonds geschaffen.

Alle Gebiete der Republik haben 
die Planaufgaben im Verkauf von 
Getreide an den Staat Überbo­
ten. Eine gewichtige Beisteuer 
für die Vergrößerung der Getrei­
deressourcen leisteten die Acker­
bauern des Gebiets Kustanai, die 
an den Staat 229 Millionen Pud 
verkauften, ferner des Gebiets Ze­
linograd — mit 203, des Gebiets 
Koktschetaw — mit 142, des Ge­
biets Turgai — mit 118 Millionen 
Pud. Ihre sozialistischen Verpflich­
tungen lösten erfolgreich die Sow­
chose und Kolchose des Gebiets 
Nordkasachstan ein. die an die Er­
fassungsstellen 100 Millionen Pud 
lieferten sowie des Gebiets Pawlo­
dar — 80. des Gebiets Karaganda 
— 65. des Gebiets Uralsk — 61. 
des Gebiets Aktjubinsk — 49. des 
Gebiets Dshambul — 33. des Ge­
biet« Semipalatinsk — 32 Millionen 
Pud. Die Dorfwerktätigen Ostka­
sachstans haben 31 Millionen Pud

verkauft, die von Tschimkent — 31, 
von Taldy-Kurgan — 30, von Al­
ma-Ata — 20, von Ksyl-Orda — 19 
und von Dsheskasgan — 9 Millio­
nen Pud.

Unter einzelnen Rayons wurde 
die größte Menge Getreide — 28 
Millionen Pud — in die Speicher 
der Heimat vom Rayon Urizki, Ge­
biet Kustanai, und 23,7 Millionen 
Pud vom Rayon Atbassar, Gebiet 
Zelinograd. geschüttet. Je 20 Mil­
lionen Pud Getreide und mehr ha­
ben die Rayons Kustanai. Komso- 
molez. Fjodorowka. Kamyschnoje, 
Krasnosnamenka. Astrachanka, Ze­
linograd. Jessil. Irtyschsk und Nu- 
rinski an die Annahmestellen gelie­
fert

Je 10 Millionen Pud und mehr 
haben an den Staat 36 Rayons der 
Republik verkauft.

Der Sowchos „N. G. Koslow", 
Gebiet Kustanai, lieferte an den 
Staat 5.5 Millionen Pud Weizen, 
die Sowchose „Shelesnodoroshny" 
des Gebiets Turgai. „Dnepropet- 
rowski". „Jerkenschilikski" und der 
Gorki-Sowchos des Gebiets Zelino­
grad — jeder über 3 Millionen Pud 
Je mehr als 2 Millionen Pud Ge­
treide haben an den Staat die Sow­
chose ..Altynsarin" und „Stanzion- 
ny" des Gebiets Kustanai, „Arma- 
wirski” und „Aryktinski" des Ge­
biets Zelipograd. ,.50 Jahre Komso­
mol” des Gebiets Koktschetaw, „Ja- 
roslawski“ des Gebiets Aktjubinsk, 
„Suworow" des Gebiets Pawlodar, 
die Landwirtschaftliche Versuchs­
station von Arkalyk des Gebiets 
Turgai und andere verkauft.

Die jahresdurchschnittlichc 
treideproduktion betrug in der Re­
publik 27,2 Millionen Tonnen und 
überstieg das für 1980 geplante Ni­
veau. Das dritte Mal im 10. Plan- 
jahrfünlt verkauft Kasachstan an 
den Staat mehr als eine Milliarde 
Pud Getreide, der für vier Jahre 
festgesetzte Umfang des Getreide­
aufkaufs ist ' überboten. Der Ver­
kauf von Getreide an den Staat 
dauert fort.

Die großen Erfolge in der Ent­
wicklung der Getreideproduktion 
sind ein Resultat der beharrlichen 
Realisierung der Agrarpolitik der 
KPdSU, des gestiegenen Ausrü­
stungsgrades der Sowchose und 
Kolchose, der weitgehenden Ein­
führung der Errungenschaften der 
Wissenschaft und der fortgeschrit­
tenen Praxis in die Produktion, der 
Erhöhung der Kultur des Acker­
baus sowie des beruflichen Kön­
nens der Getreidebauern.

Gc-

dieBesonders großzügig wurde 
Arbeit der Ackerbauern des Neu­
lands in diesem Jahr belohnt. Die 
weise und weitsichtige Politik der 
Partei in der Erschließung von 
Neu- und Brachland hat sich be­
währt Aut den Willen der Partei, 
dank den heroischen Anstrengun­
gen aller Schwesterrepubliken hat 
sich Kasachstan in eine der größten 
Kornkammern unseres Landes ver­
wandelt

Der hervorragende Sieg auf den 
Kasachstaner Getreidefluren ist 
auch ein Resultat der hingebungs­
voller. Arbeit der Mechanisatoren, 
Sowchosarbeiter. Kolchosbauern, 
Leiter und Spezialisten der Land­
wirtschaftsbetriebe, der Werktäti­
gen der Städte und Industriezen­
tren. der Arbeiter der Erfassungs­
und Transportabteilungen, der Stu­
denten und Schüler, der umfassen­
den politischen und organisatori­
schen Arbeit der Partei-, Sowjet-, 
Gewerkschafts- und Komsomolor­
ganisationen. aller Werktätigen der 
Republik, die hohe Erträge und 
den Verkauf von Getreide an den 
Staat im Jahre 1979 gesichert ha­
ben.

Eine beträchtliche Hilfe erwiesen 
den Landwirtschaftsbetrieben der 
Kasachischen SSR bei der Ernte 
die Mechanisatoren der Russischen 
Föderation, der Ukraine, Beloruß­
lands, Moldawiens und anderer 
Republiken, Angehörige der Kfz.- 
Einheiten der Sowjetarmee, die 
Schulter an Schulter mit den Ge­
treidebauern Kasachstans arbeite­
ten.

In der Republik wurde eine ge­
wichtige Arbeit zur Festigung der 
Futterbasis der Tierzucht geleistet. 
Die Sowchose und Kolchose haben 
für die kommende Winterung 16 
Millionen Tonnen Heu, etwa 4 
Millionen Tonnen Welksilage, 20 
Millionen Tonnen Silofuttër be­
schafft. was den festgesetzten Plan 
um vieles übertrifft.

Zur Zeit haben die Partei-, So­
wjet- und Landwirtschaftsorgane, 
die Werktätigen der Kolchose und 
Sowchose den Kampf um eine er­
folgreiche Viehwinterung, um eine 
musterhafte Vorbereitung der 
Frühjahrsaussaat, um die Einlö­
sung sozialistischer Verpflichtungen 
im Verkauf anderer ackerbaulicher 
und tierischer Erzeugnisse an den 
Staat entfaltet und tun alles, um 
an die Heimat mehr Agrarerzeug­
nisse im abschließenden Planjahr 
zu liefern.

Für hervorragende Erfolge, 
die die Werktätigen der Ka­
sachischen SSR bei der Reali­
sierung der Beschlüsse des 
XXV. Parteitags der KPdSU 
über die Vergrößerung der 
Getreideproduktion erzielt ha-

ben, und für den Verkauf von 
1 250 000 000 Pud Getreide an 
den Staat im Jahre 1979 wird 
die Kasachische Sozialistische 
Sowjetrepublik mit dem Lenin- 
orden ausgezeichnet.

Vorsitzender des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR 
L. BRESHNEW 

Sekretär des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR 
M. GEORGADSE

Moskau, Kreml. 1. November 1979

Erlaß
des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR

Über die Auszeichnung des Mitglieds des Politbüros des ZK 

der KPdSU, Ersten Sekretärs des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans Genossen D. A. Kunajew mit dem Leninorden

Für die große organisatori­
sche und politische Arbeit bei 
der Mobilisierung der Kom­
munisten und aller Werktäti­
gen der Kasachischen SSR zur 
erfolgreichen Realisierung der 
Beschlüsse des XXV. Partei­
tags der KPdSU über die Ver­
größerung der Gefreidepro- 
dukfion und zum Verkauf von

1 250 000 000 Pud Gefreide 
an den Staat im Jahre 1979 
wird das Mitglied des Polit­
büros des ZK der KPdSU, der 
Erste Sekretär des ZK der 
Kommunistischen Partei Ka­
sachstans Genosse Kunajew, 
Dinmuchamed Achmedowitsch, 
mit dem Leninorden ausge­
zeichnet.

Vorsitzender des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR 
L. BRESHNEW 

Sekretär des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR 
M. GEORGADSE

Moskau, Kreml. 1. November 1979

Die Erntezeit im Neuland liegt bereits im Rücken. Allen Unbilden zum 
Trotz ist das Getreide von Millionen Hektar eingebracht und an die Spei­
cher transportiert worden. Die mit Weizen beladenen Züge rollen über 
die Eisenbahnen des Landes. Das reiche Korn Kasachstans kommt!

Am Vorabend des Jahrestags der Großen Oktoberrevolution rapportie­
ren die Ackerbauern der Republik der Heimat: Die hohen sozialistischen 
Verpflichtungen sind eingelöst, — es ist eine rekordhafte Menge Getreide 
eingebracht und erfaßt. An den Staat wurden 20,5 Millionen Tonnen Ge­
treide, darunter über 16 Millionen Tonnen oder I Milliarde Pud Wei­
zen, geliefert. D»r Jahresplan und das Programm für vier Planjahre sind 
erfolgreich erfüllt. In dem Grußschreiben, das heute veröffentlicht wird, 
gratuliert der Generalsekretär des ZK der KPdSU Genosse L. I. Bresh­
new herzlich den Werktätigen der Kasachischen SSR zum hervorragenden 
Erfolg.

Erhaben ist die Heldentat der Kasachstaner Ackerbauern. Die von 
ihnen gezogene Ähre ist besonders wertvoll in diesem schwierigen Jahr, 
da die Getreidefluren einer Reihe von Gebieten einer starken Dürre aus­
gesetzt waren. Doch nicht allein durch Tonnen und Pud ist diese Ernte 
bedeutsam. Das Neulandgetreide ist ein Resultat der weisen und weit­
sichtigen Politik der Partei, gezielt auf die Erschließung neuer Flächen 
und die konsequente Verstärkung der Produktionsintensivierung. Das 
Neulandgetreide ist ein Zeugnis für die gewaltigen potentiellen Möglich­
keiten der Ostgebiete in der Entwicklung der Ökonomik des Landes. Das 
Neulandgetreide ist das Symbol der Einigkeit der Arbeiter, Bauern, der 
Intelligenz, der Völkerfreundschaft unseres multinationalen Staates — 
der Grundlage der Stärke und Macht der Sowjetheimat. Das Neulandge­
treide vergegenständlichte die Arbeit von Millionen Menschen — derje­
nigen, die den Kasachstanern zu Hilfe gekommen waren, die Technik ge­
baut und Düngemittel geliefert hatten.

Dank der aktiven Einwirkung der Wissenschaft, der weitgehenden 
Anwendung fortgeschrittener Bodenbearbeitungsverfahren, dank den ef­
fektiven Methoden der Arbeitsorganisation hat der Ackerbau im Neu­
land eine neue Stufe erreicht. Zum dritten Mal im 10. Planjahrfünft erhält 
die Heimat von den Kolchosen und Sowchosen der Republik mehr als ei­
ne Milliarde Pud Getreide. Hier sind große Landwirtschaftsbetriebe ent­
standen. Allein der Kustanaier Sowchos „N. G. Koslow" hat in diesem 
Jahr 90 000 Tonnen Getreide erzeugt. Die hohe Ernte, die im 25. Jahr des 
Beginns der Neulanderschließung herangereift ist, hat erneut bestätigt, 
daß Kasachstan sich in die größte Kornkammer des Landes, in einen 
mächtigen Produzenten von hochwertigem Weizen verwandelt hat

Der Erfolg wurde dank der unermüdlichen Arbeit der Ackerbauern, 
der aktiven organisatorischen Arbeit der Partei-, Sowjet- und Wirtschafts­
organe möglich. Im Neuland ist die vortreffliche Kohorte der Getreide­
bauern aufgewachsen und erstarkt. In den heißen Tagen des Kampfes um 
die diesjährige Ernte haben sie erneut ihr berufliches Können, ihre Treue 
den heroischen Traditionen der Neulandpioniere unter Beweis gestellt Die 
Ernte hat Tausende Schrittmacher hervorgebracht Unter denen, die her­
ausragende Leistungen erzielten, ist der Kombinefahrer A. Dide aus Ze­
linograd, der 24 600 Dezitonnen Getreide drosch; der Mechanisator W. Da- 
nilezki aus Kustanai, der zusammen mit seinen Kollegen 56800 Deziton­
nen Getreide mit drei Kombines „Niwa" lieferte; W. Schewzowa, Mitglied 
des Büros des Rayonparteikomitees Komsomolski, Gebiet Kustanai, die 
auf ihrem persönlichen Konto über 15600 Dezitonnen Weizen hat; 
M. Chassenowa, Mutter von 6 Kindern und Kombinefahrerin im Sowchos 
„Krasnoflotski“, Gebiet Koktschetaw, die 10 400 Dezitonnen Getreide 
drosch. Musterbeispiele an heldenmütiger Arbeit lieferten Hunderte ande­
rer Mechanisatoren, Kraftfahrer, Erfassungsarbeiter und Eisenbahner.

Die Werktätigen Kasachstans sind einen großen Schritt auf dem Wege 
der Realisierung der Beschlüsse des XXV. Parteitags, des Juliplenums 
(1978) des ZK der KPdSU weitergegangen. Jetzt ist es wichtig, das Er­
reichte zu verankern und eine weitere Steigerung der Effektivität der 
Agrarproduktion anzustreben. Vor allem geht es um die ständige Ver­
größerung der Getreideerträge. In der Republik sind alle Voraussetzun- 
K vorhanden, um die von der Partei vorgemerkte Aufgabe zu verwirk­

en — den durchschnittlichen Hektarertrag der Ährenfrüchte auf 20 
und mehr Dezitonnen zu bringen. Die Erfahrungen dieses Jahres haben 
erneut die Realität solcher Pläne bewiesen. Eine Reihe von Neulandge­
bieten hat diese Höhe schon erreicht, und einige Landwirtschaftsbetriebe 
haben sie wesentlich übertroffen. Die von A. Schowdin geleitete Brigade 
aus dem Nordkasachstaner Sowchos „Woßchod“ hat 30,9 Dezitonnen Ge­
treide von jedem Hektar des mehr als 4000 ha großen Schlags erzielt.

Doch viele Landwirtschaftsbetriebe nutzen noch nicht alle Möglichkei­
ten und haben die erwünschten Leistungen nicht erreicht. Nicht allerorts 
verhält man sich dem Boden gegenüber sachgemäß, nicht allerorts wer­
den die Traktoren, Kombines und die Ausrüstungen gekonnt eingesetzt. 
Die Anstrengungen der Partei-, Sowjet- und Wirtschaftsorgane müssen 
darauf zielen, diese Unterlassungen zu überwinden, die Ertragfähigkeit 
des Ackers und den Effekt der Investitionen zu erhöhen. Eine ernste Hil­
fe erwarten die Neulanderschließer von den Maschinenbauern. Chemikern, 
Melioratoren, Wissenschaftlern. Die Getreidebauern brauchen leistungs­
stärkere und zuverlässigere Technik, ergiebige Getreidesorten, vergrößerte 
Lieferungen von Mineraldüngern und anderen chemischen Mitteln. Es ist 
Ehrenpflicht derjenigen, die berufen sind, zum Erfolg der Dorfwerktätigen 
beizusteuern, all dies im Komplex zu geben und es effektiv zu verwerten 
helfen.

Das Neuland ist zu einem Großproduzenten von Getreide geworden, 
es muß auch zu einem ebenso mächtigen Produzenten von Fleisch, Milch, 
Wolle und Eiern werden. In dieser Hinsicht ist schon vieles geleistet 
worden. Inmitten der endlosen Felder sind große Tierzuchtkomplexe ent­
standen. Jetzt kommt es darauf an, die Futterbasis zu festigen und eine 
weitere Vergrößerung des Bestands der Tiere und ihrer Leistung anzu­
streben. Es gilt, die industriellen Arbeitsverfahren weitgehender zu nut­
zen, die Spezialisierung zu vertiefen und sich dabei auf die Vorteile der 
zwischenwirtschaftlichen Kooperation zu stützen.

Die Ernte ist verhallt, doch haben die Ackerbauern noch viel zu tun. 
Ihnen steht bevor, eine aktive Vorbereitung der neuen Ernte, die Überho­
lung der Technik zu entfalten. Wie auch vorher müssen im Blickpunkt 
der Parteiorganisationen die Menschen, ihre Arbeits- und Lebensbedingun­
gen, die Schulung der Kader und die Auffüllung der Mechanisatorenarmee 
stehen. Es gilt, die Ergebnisse des Jahres tiefgehend zu analysieren und 
Reserven zu ermitteln. Jeder Kommunist, jeder Werktätige, die Kollek­
tive aller Brigaden, Farmen, Sowchos- und Kolchosabteilungen sind ver­
pflichtet, sich im abschließenden Planjahr höhere Ziele zu setzen.

Die Sowjetmenschen sind stolz auf dierühmlichen Taten der Kasach­
staner. Sie glauben fest, daß die Getreidebauern der Republik das Er­
reichte verankern und übertreffen werden. Zu neuen ruhmreichen Arbeits­
leistungen begeistert sie die Oktoberlosung des Zentralkomitees der 
KPdSU:

— Werktätige der Landwirtschaft! Steigert die Effektivität der Pro­
duktion! Nutzt umsichtig den Boden, die Technik, die Düngemittel, alle 
materiellen und Finanzressourcen! Kämpft um eine erfolgreiche Vorberei­
tung der Frühjahrsfeldarbeiten, um eine hohe Ernte im Jahre 198U!

(„Prawda" vom 2. November)

Neue Heldentat ist vollbracht!
Meeting der Vertreter der Werktätigen, gewidmet dem Grußschreiben des Generalsekretärs des ZK der KPdSU

Genossen L. I. Breshnew anläßlich des hervorragenden Sieges der Getreidebauern Kasachstans und der Auszeichnung 
der Kasachischen SSR mit dem Leninorden

Ein großer ETfolg krönte die' 
heroische Schlacht auf den gewal­
tigen Getreidefluren Kasachstans. 
Den Launen des Wetters zum 
Trotz haben die Ackerbauern eine 
reiche Ernte erzielt und cingebracht 
und erstmalig, in der Geschichte 
des Ackerbaus der Republik in den 
Staatsspeichern der Heimat mehr, 
als 1 250 000 000 Pud Korn gela­
gert. Das wurde,dank der strikten 
Realisierung der Beschlüsse des 
XXV. Parteitags der KPdSU, des 
Juliplenums des ZK der KPdSU 
von 1978, der Ratschläge und Emp­
fehlungen des Genossen L. I. 
Breshnew und des weitgehend ent­
falteten sozialistischen Wettbe­
werbs um die erfolgreiche Erfül­
lung der Auflagen und Verpflich­
tungen des vierten Planjahres und

des ganzen Fünfjahrplans erzielt.
Am 2. November fand in Alma- 

Ata, im W.-I.-Lenin-Palast, ein 
Meeting der Vertreter der Werktä­
tigen statt, gewidmet dem Gruß­
schreiben des Generalsekretärs des 
ZK der KPdSU Genossen L. I. 
Breshnew anläßlich des hervorra­
genden ■ Sieges der Getreidebauern 
Kasachstans und der Auszeichnung 
der Kasachischen SSR mit dem Le­
ninorden.

Im Präsidium sind das Mitglied 
des Politbüros des ZK der KPdSU, 
Erster Sekretär des ZK der Kom­
munistischen Partei Kasachstans 
Genosse D. A. Kunajew, die Büro­
mitglieder des ZK der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans die 
Genossen K' M. Auchadljew, B. A. 
Aschimow, S. N. Imaschew, А I.

Klimow, O. S. Miroschchin, J. N. 
Trofimow, die Kandidaten des Bü­
ros des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans' die Genossen 
S. M. Mukaschew, W. T. Schew- 
tschenko, die Stellvertretenden 
Vorsitzenden des Ministerrats der 
Kasachischen SSR J. F. Baschma­
kow, E. Ch. Gukassow, S. S. Dshi- 
jenbajew, Sch. Sh. Shanybckow, 
S. T. Takeshanow, der Truppenchef 
des Mittelasiatischen Rotbanner- 
Militärbezirks Generaloberst P. 2. 
Luschew, Mitglied des Kriegsrates 
— Leiter der Politverwaltung des 
Mittelasiatischen Militärbezirks 
Generaloberst M. D. Popkow, Lei­
ter von Republikministerien und 
-ämtern, namhafte Feldarbeiter, die 
von der vordersten Linie der 
Schlacht um die neue Kasachstaner

G.

Milliarde einfrafen, Bestarbeiter 
der Produktion, Wissenschaftler 
und Kulturschaffende.

Das Meeting wurde vom Vorsit­
zenden des Ministerrats der Kasa­
chischen SSR B. A. Aschimow er­
öffnet.

Mit großer Begeisterung wähl­
ten die Meetingsteilnehmcr das 
Politbüro des Zentralkomitees der 
KPdSU mit Genossen L. I. Bresh­
new an der Spitze zum Ehrenprä­
sidium.

Das Wort wird dem Mitglied des 
Politbüros des ZK der KPdSU, 
Ersten Sekretär des ZK der Kom­
munistischen Partei Kasachstans 
Genossen D. A. Kunajew erteilt.

(Schluß S. 2)
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Neue Heldentat ist vollbracht!
Rede des Genossen D. A.

Teure Genossen!
Unsere Republik erlebt histori­

sche, unvergeßliche und erhebende 
Tage. Die schwierige Ernte ist vor- 

I über. Es ist ein großer Sieg errun- 
■ gen worden Es Isl viel Getreide 
1 geborgen. Sowjetkasachstan ist 
: mit der höchsten Auszeichnung 
der Heimat — dem Leninorden — 

' gewürdigt worden. (Anhaltender 
Beifall).

Diese Auszeichnung erhielt die 
Kasachische Sozialistische Sowjet­
republik wie cs im Erlaß des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets der 
UdSSR heißt, für die hervorragen­
den Erfolge, die die Werktätigen 
der Kasachischen SSR in der Rea­
lisierung der Beschlüsse des XXV. 
Parteitags der KPdSU zur Ver­
größerung der Produktion von Ge­
treide erzielt hatten, und für den 
Verkauf an den Staat von I Milliar­
de 250 Millionen Pud Korn im 
Jahre 1979.

Wir haben ein Grußschreiben des 
Zentralkomitees der KPdSU be­
kommen. Obwohl es in der Presse 
bereits veröffentlicht ist. ist cs mir 
eine große Genugtuung, seinen 
Inhalt zu verlautbaren. (Genosse 
D. A. Kunajew verliest unter stür­
mischem Beifall den Text des
Grußschreibens).

Gestatten Sic mir. teure Genos­
sen, in Ihrem Namen, im Namen 
aller Werktätigen des multinationa. 
len Sowjetkasachstans dem Zen­
tralkomitee de$ Partei und der So­
wjetregierung, Genossen Leonid 
lljitsch Breshnew persönlich den 
herzlichsten Dank und die tiefste 
Erkenntlichkeit für die hohe Ein­
schätzung der Arbeit der Kasach- 
staner. für die tägliche Hilfe und 
Fürsorge für den weiteren Aufstieg 
der Ökonomik, Wissenschaft und 
Kultur unserer Republik auszudrük- 
ken. (Anhaltender Beifall).

Für uns. Genossen, ist das Gruß­
schreiben des Zentralkomitees der 
Kommunistischen Partei der So­
wjetunion nicht allein die Ein­
schätzung des Vollbrachten Es Ist 
auch ein Kampfprogramm für die 
ganze zukünftige Arbeit.

Gestatten Sic mir. Im Namen des 
Zentralkomitees der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans, des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets der 
Kasachischen SSR und der Regie 
rung der Republik Ihnen, und in 
Ihrer Person den Werktätigen Ka­
sachstans zu der Würdigung der 
Republik mit der höchsten Rcgic- 
rungsauszeichnung — dem Lenin­
orden — herzlich zu gratulieren 
und Ihnen neue treffliche Arbeits-
leistyngcn zum Wohl unseres gc- 

“«■ liebten Vaterlandes zu wünschen.
(Stürmischer anhaltender Beifall). 

iS Genossen! Es ist symbolisch, daß 
— unsere Republik gerade im Jahr 

-des ruhmvollen 25jährigen Jubi- 
läums der Neulanderschließung 

* vierfache Ordenträgerln geworden 
: ist. Von nun ab werden am Banner

der Republik zwei Leninorden, der 
Orden der Oktoberrevolution und 

» der Orden der Völkerfreundschaft 
stolz glänzen.

ю Viele von uns waren Augenzcu- 
fgf gen und direkte Teilnehmer der 
-Л großen Neulandheldcntat. Vielen 

von uns wurde in diesen unvergeß- 
liehen Jahren dieser heldenhaften 

- 2 Epopöe die glückliche Möglichkeit 
;zuteil, zusammen mit Leonid II- 

jitsch Breshnew, unter seiner di­
rekter^ Anleitung zu arbeiten Und 

" jetzt sehen wir alle, daß die bc- 
geisterte Arbeit zur Neuländer- 

" Schließung vortreffliche Früchte zum 
Glück des ganzen Sowjetvolkes, zur 

'• j Freude aller unserer wahren Freun- 
« de im Ausland trägt.

Das Neuland bewies erneut der 
Eanzcn Welt die tiefe Realität und 

ebensfähigkeit der Politik der
Partei Lenins, ihre grenzenlose
Wahrheit und hohe Effektivität, ih­
ren Hauptinhalt — dem Sowjet­
volk — dem Volk der Schöpfer ne­
ben den großen Rechten der sozia­
listischen Demokratie eine ständige 
Hebung des materiellen und kultu­
rellen Niveaus für alle Werktätigen 
unseres Landes Zu sichern.

Allein in den letzten 8 Jahren 
hat Kasachstan, dem bei. der Er­
schließung von Neu- und Brach­
land der größte Teil zugefallen 
w ar, die Heimat fünf Mal mit I Mil­
liarde Pud Getreide erfreut.

Das ist eine gute Rechnung, Ge­
nossen. Sic spricht nochmals über­
zeugend von der stets anwachsen­
den Ökonomischei' Kraft des urbar 
gemachten Kasachslancr Neulands, 
das zur größten zuverlässigen 
Kornkammer des Sowjetstaates ge­
worden ist. von der wachsenden 
Meisterschaft der Getreidebauern, 
vom hocheffektiven Neulandsystem 
des Ackerbaus.

Endlich spricht das alles von 
den neuen Möglichkeiten des er­
schlossenen Neulands, was die Er« 
gcbnissc der diesjährigen Ernte ge» 
wichtig bestätigen.

Hat Kasachstan in den besten 
Jahren vor der Neulanderschlie­
ßung 100 Millionen Pud geliefert, 
so haben die Sowchose und Kolcho. 
sc der Republik in diesem Jahr über 
34 Millionen Tonnen Getreide ge­
erntet und an den Staat über 20 
Millionen Tonnen, oder I Milliarde 
250 Millionen Pud Getreide ver­
kauft. Das übertrifft die Menge, die 
wir früher lieferten, auf mehr als 
das Zehnfache. (Anhaltender Bei­
fall).

Allein Weizen wurde an den 
Staat mehr als 1 Milliarde Pud 
verkauft. Drei Viertel davon ma­
chen harte, starke, und wertvolle 
Sorten aus.

Das ist eine vortreffliche Arbeits­
leistung!

Der Plan im Verkauf von Mais 
und Gemüse an den Staat ist be­
deutend überboten worden, ihrem 
Ende naht die Ernte v-n Reis, 
Rohbaumwolle. Zucken. An und 
Kartoffeln, und in baldiger Zeit 
wird der Plan ihrer Erfassung er­
füllt sein.

Am Kampf um den großen Ka- 
sachstaner Brotlaib beteiligten sich 
aktiv alle Gebiete, Rayons, Sow­
chose und Kolchose der Republik, 
was Kasachstan ermöglichte, das 
Programm der 4 Planjahre im Ver­
kauf von Getreide an den Staat 
bedeutend zu überbieten.

Das zeugt beredt davon, daß die 
Kasachstaner arbeiten können, und 
zwar, wie Leonid lljitsch es fest­
stellte, nicht schlecht.

Gestatten Sie mir. herzlichen 
Dank für die hohen Ergebnisse der 
diesjährigen Ernte den Ackerbauerh 
des Gebiets Kustanai zu äußern, 
die 229 Millionen Pud Getreide an 
den Staat geliefert haben, (Bei­
fall), ferner denen:

des Gebiets Zelinograd — 203 
Millionen Pud (Beifall), des Ge­
biets Koktschetaw — 142 Millionen 
Pud (Beifall), des Gebiets Turgai 
— 118 Millionen Pud (Beifall), des 
Gebiets Nordkasachstan — 100
Millionen Pud (Beifall), des Ge­
biets Pawlodar — 80 Millionen 
Pud (Beifall), des Gebiets Kara­
ganda — 65 Millionen Pud (Bei­
fall), des Gebiets Uralsk — 61 Mil­
lionen Pud (Beifall), des Gebiets 
Aktjubinsk — 49 Millionen Pud 
(Beifall), des Gebiets Dshambul —
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33 Millionen Pud (Beifall), des 
Gebiets Semipalalinsk — 32 Mil­
lionen Pud (Beifall), der Gebiete 
Ostkasachstan und Tschlnikeitt — 
je 31 Millionen Pud (Beifall) des 
Gebiets Taldy-Kurgan — 30 Mil­
lionen Pud (Beifall), des Gebiets 
Alma-Ata — 20 Millionen Pud 
(Beifall), des Gebiets Ksvl-Orda - 
19 Millionen Pud (Beifall), des 
Gebiets Dsheskasgan — 9 Millio- 
neu Pud (Beifall).

Zur neuen vollgcwichtigcn Ka­
sachstaner Milliarde hüben alle 
Rayons Kasachstans beigestcuert. 
48 Rayons der Republik haben je 
10 und mehr Millionen Pud gelie­
fert. Die landwirtschaftlichen Be­
triebe der Rayons Kustanai, Kom- 
somolez. Fjodorowka, Kamyschno- 
je, Jcssil, Atbassar, Astrachanka, 
Krasnosnamcnka. Zelinograd, lr- 
tyschsk und Nura haben je 20 und 
mehr Millionen Pud Getreide in 
den Staatsspcichern gelagert Der 
Rayon Urizki, Gebiet Kustanai, hat 
28 Millionen . Pud cingeschüttet. 
(Beifall).

Der neue Arbcltssieg ist das Er-. 
gebnis gemeinsamer Anstrengun­
gen. der exakten und - koordinierten 
Arbeit der Kommunisten und aller 
Werktätigen, die an der Ernteber­
gung teilnahmen, ihrer hohen Or­
ganisiertheit und Disziplin, ihrer 
wahrhaft schöpferischen Einstellung 
zur Arbeit.

„Das Brot war immer das Maß 
aller Werte", sagte Leonid. lljitsch 
Breshnew in seinem trefflichen 
Buch „Neuland", das uns Ka- 
sachstanern besonders nah und 
teuer ist.

Die reiche Getreideernte Kasach­
stans im Jahre 1979 ist ebenfalls 
das Maß für die geistigen und mo­
ralischen Werte all derer, die an 
der Ernteschlacht teilnahmen, de­
nen der ersehnte Erfolg dieser ver­
antwortlichen Sache besonders na­
heging.

Der diesjährige Herbst in Ka­
sachstan war einer der schwierig­
sten im letzten Vierteljahrhundcrt: 
Das späte und kalte Frühjahr, der 
späte Erntebeginn, die ununterbro­
chenen Regen während der Ernte, 
insbesondere in den Nordgebieten. 
Solche Prüfungen konnten nur 
selbstlose und geschickte Menschen 
bestehen, die Leonid lljitsch Bresh­
new als Menschen von heroischem 
Neulandschlag bezeichnete, als Men­
schen. für die die Staatsinteressen 
über alles gehen.

Und diese Prüfungen wurden in 
Ehren bestanden! (Anhaltender 
Beifall). Heute dürfen wir 
mit Bestimmtheit , sagen, daß 
auf dem Boden unserer Republik 
eine neue Heldentat vollbracht wor. 
den ist — Kasachstan hat die Hei­
mat mit einer neuen vollgewichti­
gen Milliarde Pud Getreide er­
freut. (Anhaltender Beifall). Vom 
fäglichen Brot hängt bekannt­
lich sowohl der Wohlstand 
jeder Familie als auch -die unent­
wegte Hebung des Wohlstandes 
der ganzen Gesellschaft und auch 
die Macht des Staates ab. Unsere 
neue Milliarde verkörpert die an­
gestrengte Arbeit Tausender Men­
schen — der ruhmreichen Acker­
bauern und derjenigen, die wir bis­
her noch nicht kannten, die erst 
die diesjährige Ernte hcrvorbrachte.

Deshalb ehren wir gebührend 
heute, während wir den großen 
Sieg auf den Getreidefluren Ka­
sachstans feiern, alle Mechanisato­
ren und Spezialisten der landwirt­
schaftlichen Produktion, die Sow- 
chosdircktorcn und Kolchosvorsit­
zenden, die Sekretäre der Parteior­

ganisationen, alle, die ihr Können, 
ihre Erfahrungen und ihre Meister­
schaft uneigennützig für den ge­
meinsamen Erfolg einsetzten.

Herzlichen Dank, ländliche Me­
chanisatoren, Sowchosarbeiter und 
Kolchosbauern — Schöpfer der 
neuen Kasachstaner Milliarde! (An­
haltender Beifall).

Die Erfolge der Getrcidebaucrn 
würdigend, sprechen wir mit Stolz 
auch vom Beitrag der Arbeiterklas­
se — der Arbeiter, Ingenieure und 
Techniker der Industriebetriebe, der 
Erzbergwerke und Kohlengruben, 
die das Dorf störungsfrei mit al­
lem Notwendigen versorgten, ihm 
umfangreiche Patenhilfe erwiesen. 
Tausende Arbeiter . aus Alma-Ata 
und Karaganda, Tschimkent und 
Ust-Kamcnogorsk. Dsheskas g a n 
und Balehasch sowie aus vielen an­
deren Städten und Arbeitersiedlun­
gen beteiligten sich aktiv an der 
Erntebergung. Dank ihrer Hilfe 
wurde die Erntezeit bedeutend ver­
kürzt und der große Sieg errun­
gen.

Ruhm der Arbeiterklasse, für die 
die Interessen der sowjetischen 
Bauern nach wie vor ein ureigenes, 
nahes, brüderliches Anliegen sind! 
(Anhaltender Beifall).

Das Schicksal der diesjährigen 
Ernte hing in vielem ab von den 
Werktätigen aller Arten des Trans­
portwesens und zuallererst des 
Kraft- und des Eisenbahnverkehrs. 
Die Kraftverkehrsarbeiter der Re­
publik haben ihre Verpflichtungen 
in der Getreidebeförderung in Eh­
ren erfüllt. Tausende Fahrer, Füh­
rer der Lastzüge. lief e r 1 c n 
Musterbeispiele an hocheffektiver 
Arbeit Sie beförderten -das Getrei­
de der neuen Ernte rund- um die 
Uhr an die Annahmestellen. Bedeu­
tendes leisteten auch die Werktäti­
gen vieler Abschnitte des Eisen­
bahnverkehrs beim Getreidetrans­
port.

Gestatten Sic mir. den Arbei­
tern des Kraftverkehrs, den Eisen­
bahnern, Binnenschiffern und Flie­
gern, allen Werktätigen des Trans­
port- und des Nachrichtenwesens 
für ihre exakte und gut abgestimm­
te Arbeit bei de- Erntebergung zu 
danken! (Anhaltender Beifall).

■ Eine große Verantwortung tru­
gen die Werktätigen der- Kornspei­
cher und Gctreidcannahmestellen. 
Sic waren es. die während der 
Ernte die reibungslose Annahme 
und Verladung des Getreides rund 
um die Uhr organisierten. Auch 
heute leisten sie große Arbeit, um 
das Getreide unversehrt zu erhal­
ten. Erlauben Sic mir, allen Werk­
tätigen der Erfassungsbetriebe tief­
empfundenen Dank für ihre gewis­
senhafte Einstellung zur anver­
trauten Sache zu äußern (Anhal­
tender Beifall).

Die höchste Einschätzung ver­
dient die Arbeit der Militärange­
hörigen der Kraftverkchrscinhciten 
der Sowjetarmee. Gestatten Sic es, 
ihnen an diesem Festtag für die 
den Ackerbauern der Republik er­
wiesene unschätzbare Hilfe von 
ganzem Herzen zu danken, ihnen 
neue Erfolge in der Kampfschulting 
und politischen Ausbildung zu 
wünschen. (Anhaltender Beilall).

Wie imnief nahmen der Komso­
mol, die ganze Jugend der Republik 
an der Ernte aktiven Anteil. Die 
Studenten der Hochschulen, die 
Schüler der Techniken und Berufs­
schulen arbeiteten tatkräftig auf 
den Feldern und in den Getreide­
annahmestellen, auf den Tennen 
und im Verkehrswesen, Viele Koni 
somolzcn- und Jugendbesatzungen 
blieben im beruflichen Können nicht 
hinter den Veteranen zurück. Per 
Komsomol, die Studenten und 
Schüler, die Arbeiterjugend be­

wiesen unter den schwierigsten 
Bedingungen wiederholt ihre Be­
reitschaft. beliebige Aufgaben der 
Partei effektiv zu erfüllenl

Für alles das möchte ich unserer 
ruhmreichen Jugend, die die Revo- 
lutions-. Kampf- und Arbeitstradi­
tionen des Sowjetvolkes würdig 
fortsetzt, herzlich danken! (Anhal­
tender Beifall).

Für den neuen Sieg an der Ge­
treidefront haben die breitesten 
Schichten der Intelligenz, die Wis­
senschaftler. Kultur- und Kunst­
schaffenden die Mltai beiter des 
Gesundheitswesens, des Handels 
und der Dienstleistungssphäre ei­
nen würdigen Beitrag geleistet.

Es seien auch diejenigen hervor­
gehoben. die mit flammenden Wor­
ten und persönlichem Vorbild die 
Menschen führten. Es handelt sich 
um die Agitatoren. Politinforma­
toren, Lektoren und Propagandi­
sten, Mitarbeiter der Kulturanstal- 
ten, der Presse, des Fernsehens und 
des Rundfunks.

Wir sagen unseren tiefsten Dank 
der werktätigen Intelligenz für ih­
ren "selbstlosen Dienst am Volk, 
dafür, daß sic den wahren Wert 
des Brots kennt und aktiv an der 
Schlacht um das Getreide teil- 
nimmtl (Anhaltender BelfaU).

Die neue Kasachstaner Milliarde 
ist zum Etalon für das Niveau und 
die Qualität der organisatorischen 
und politischen Massenarbeit der 
Parteikomitees geworden. Unter Ih­
rer tagtäglichen Leitung wurde ein 
sicherer Fortschritt auf dem Wege 
der praktischen Verwirklichung der 
Beschlüsse des XXV. Parteitags 
der KPdSU und des Juliplenums 
(1978) des ZK der KPdSU erzielt.

Eine Arbeit, die unermeßlich ih­
rem Unfang und unschätzbar ihrer 
Bedeutung nach ist. leisteten in 
den angestrengten Erntetagen die 
Gebietspartcikomitccs, die ländli­
chen Rayonparteikomitees. Gebiets­
und Rayonvollzugskomitces. Sie 
waren richtige Kampfsläbc der 
Erntefront. Ihr vielseitiger Einsatz 
hat in entscheidendem Maße die 
hohen Ernteergebnisse bestimmt.

Heute sagen wir innigsten Dank 
allen, Partei-, Sowjets-, Gewerk­
schafts-, Komsomolfunktionärcn, 
den Deputierten, den Mitarbeitern 
der Volkskontrolle, den Aktivisten— 
allen, die weder ihre Zeit noch 
Kraft schonten, um den Erfolg der 
allgemeinen Sache organisatorisch 
zu sichern. (Anhaltender Beifall).

Herzliche Dankeswortc richten 
wir an die Abgesandten der 
Schwesterrepubliken. die uns bei 
der Bergung der großen Kasach­
staner Ernte unschätzbare Hilfe 
leisteten. Das Zentralkomitee der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans und die Regierung der Repu­
blik danken zutiefst den Partei-, 
Sowjet und Landwirtschaftsorga­
nen der Russischen Föderation, der 
Ukraine, Moldawiens, der anderen 
Bruderrepubliken für ihre konkrete 
Hilfe bei der Einbringung der rei­
chen Ernte dieses Jahres. (Anhal­
tender Beifall).

Genossen! Der große Lenin, un­
sere Partei lehren uns nicht mit den 
erzielten Erfolgen zu prahlen, sich 
mit dem Erreichten c nicht zufrie­
denzugeben. Eben von diesem 
Standpunkt aus betrachten wir den 
diesjährigen Sieg der Getreide­
bauern der Republik.

Das Grußschreiben Leonid II- 
jitsch Breshnews, die hohe Ein­
schätzung der Arbeit der Kasach­
staner durch das Zentralkomitee 
der Partei und die Sowjetregierung 
verpflichtet uns. noch besser zu ar­
beiten, die erzielten Erfolge zuver­
lässig zu verankern, die vorhande­
nen Mängel entschieden auszumer­

zen, alles für die Realisierung dci 
Beschlüsse des XXV. Parteitags 
der KPdSU, der Ratschläge und 
Weisungen des Genossen Leonid 
lljitsch Breshnew zu unternehmen 

Wir müssen das vierte Jahr des 
Planjahrfünft« organisiert abschlic- 
ßcn und alle Maßnahmen für 
die Erfüllung und Überbietung der 
Pläne des zehnten Planiahrfünlts in 
allen Kennziffern der ökonomischen 
und sozialen Entwicklung ergrri 
feit

Die Dorfwerktätigen müssen 
schon heute das Fundament für 
die kommende hohe Ernte legen. 
Die alljährliche Milliarde de« Ka 
sachstaner Getreides muß zur Norm 
werden.

Es ist notwendig, die Produk­
tion von Reis. Mais. Gemüse. Kar 
toffeln und technischen Kulturen in 
vollem Umfang zu sichern.

Nun tritt bei den Tierzüchtern 
eine besonders verantwortungsvolle 
Periode ein. Sie müssen die be­
vorstehende Viehwinlerhaltung or­
ganisiert und qualitätsgerecht 
durchführen Dazu ist alles Not­
wendige vorhanden. Es wurde eine 
genügende Menge hochwertigen 
Futters beschafft In der Viehwirt­
schaft arbeitet ein großer Trupp 
vortrefflicher Werktätiger — Schä­
fer. Tièrwärter. Melkerinnen. Me­
chanisatoren. Spezialisten, die über 
ausreichende Kenntnisse und Er­
fahrungen verfügen. Das berechtigt 
uns zur Behauptung, daß die Tier­
züchter Kasachstans, wie auch die 
Ackerbauern, unser Volk mit neuen 
Erfolgen erfreuen werden. (Anhal­
tender Beifall).

. Genossen!
Die ganze Welt steht unter dem 

Eindruck der neuen konstruktiven 
Initiative, die von Genossen Leonid 
lljitsch Breshnew in seiner Rede 
anläßlich des 30. Jahrestags der 
DDR vorgebracht wurde. Diese 
Vorschläge werden von der ganzen 
fortschrittlichen Menschheit einhel­
lig gebilligt.

Wir Kasachstaner sind mit Recht 
darauf stolz, daß dieser wichtige 
Arbeitssieg gerade in diesen Tagen 
errungen wurde, denn wir sind des­
sen eingedenk, daß Getreide schon 
immer der sicherste Reichtum des 
Staates, die wichtigste Waffe im 
Kampf um den Frieden auf Erden 
war und bleibt! (Anhaltender Bei­
fall).

Mit Zuversicht und Optimismus 
begeht das Sowjetvolk den 62. Jah­
restag des Großen Oktober, der ei­
ne neue Ara in der Geschichte der 
Menschheit eingcleitet hat.

Unsere Revolution, all ihre Lei­
stungen sind auch heute unzer­
trennlich verbunden mit dem Na­
men des Großen Lenin. Es besteht 
kein Zweifel dafüber. daß die Ka­
sachstaner den 110. Geburtstag 
W. I. Lenins mit neuen Arbeitser­
folgen in allen Abschnitten der 
Ökonomik, Wissenschaft und Kul­
tur würdigen werden.

Die Sowjetmenschen schließen 
das vierte Jahr des Planjahrfünits 
sicher ab. Wir freuen uns, daß dar­
in eine gewichtige Beisteuer des 
kasachischen Volkes, aller Werktä­
tigen des multinationalen Sowjet­
kasachstans. unsere gemeinsame 
Beisteuer steckt, liebe Genossen!

Im kommenden Jahr werden wir 
den ruhmreichen 60. Jahrestag der 
Kasachischen SSR und der Kom­
munistischen Partei Kasachstans 
begehen. Für uns. Genossen, ist es 
nicht einfach ein Jubiläumsdatum, 
sondern ein bedeutsames Ereignis, 
erfüllt von hohem Sinn, vom Tri­
umph der großen Ideen, der unzer­
störbaren Völkerfreundschaft, der 
Leninschen Nationalitätenpolitik.

Alles, womit Sowjetkasachstan 

sich heute rühmt, verdankt er dem 
großen Lenin unserer Partei, der 
unverbrüchlichen Brüdorsch.ut üe 
Sowjetvölker Uii haben d i- о < | 
Vertrauen der Leninschen Partei 
immer hoch geschätzt, werden es 
weiterhin hoch schätzen und da­
nach streben, es durch Wort und 
Tat in Ehren z« rechtfertigen. 
(Anhaltender Behalf).

Gestatten sie. das ZK uer 
KPdSU das Politburu des ZK und 
Genossen Leonid lliitsch Breshnew 
persönlich zu versichern, daß die 
Werktätigen Sowjetkasachstans in 
Erwiderung der Fürsorge der teu­
ren Partei alles tun werden für 
die erfolgreiche Realisierung der 
historischen Beschlüsse des XXV. 
Parteitags der KPdSU, daß sie 
auch fernerhin die Kraft und die 
Macht unserer teuren Heimat und 
der ganzen sozialistischen Gemein­
schaft durch ihre unermüdliche Ar­
beit stärken werden. (Stürmischer 
anhaltender Belfal').

Auf dem Meeting sprachen: Er­
ster Sekretär des Parteikomitees 
des Urizki-Rayons. Gebiet Kusta­
nai. Held der Sozialistischen Ar­
beit N. W. Gnojewoi; Erster Sekre­
tär des Rayonparieikomitees .At­
bassar Gebiet Zelinograd. K. A. 
Taukenow; Mechanisator des Sow­
chos „Nowy Put". Gebiet Karagan­
da, Held der Sozialistischen Ar­
beit, Deputierter des Obersten So­
wjets der UdSSR I. I Iwanow; 
Kombineführerin des Sowchos 
„Krasnoflotski . Gebiet Koktscne- 
taw, M. Sch. Chassenowa; Direktor 
des Sowchos „Shelcsnodoroshny", 
Gebiet Turgai. A. W. Doka ow; 
Brigadier des Dsierzynski-Sow- 
chos. Gebiet Nordkasachstan. A. G. 
Kiritschcnko; Leiter der Produkti­
onsvereinigung „Pawlodarer W. I.. 
Lenin-Traktorcnwerk" S. K. Abi- 
lew; Erster Sekretär des Vorstands 
des Schriflstcllervcrbands Kasach­
stans D. Muldagalijew; Studentin 
der Kasachischen Landwirtschaftli­
chen Hochschule M. I. Jakowenko; 
Kommandeur einer Kfz.-Einheit 
Oberleutnant B. M. Kuatow.

Unter stürmischem anhaltendem 
Beifall wird ein Grußschreiben an 
das Zentralkomitee der KPdSU, 
das Präsidium des Obersten So­
wjets der UdSSR, den Ministerrat 
der UdSSR, den Generalsekretär 
des ZK der KPdSU und Vorsitzen­
den des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der UdSSR Genossen L. I. 
Breshnew angenommen. Den Text 
des Grußschrelbens verlas der Se­
kretär des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans J. N. 
Trofimow.

Die Teilnehmer des Meetings 
versicherten dem Zentralkomitee 
der KPdSU, dem Präsidium des 
Obersten Sowjets der UdSSR, dem 
Ministerrat der UdSSR und Ge­
nossen L. I. Breshnew, daß die 
Werktätigen Kasachstans, inspi­
riert durch die hohe Einschätzung 
ihres Beitrags zu den Lebensmit­
telressourcen des Landes, auch fer­
ner mit aller Beharrlichkeit um 
die Steigerung der Ergiebigkeit 
der Felder die beschleunigte Ent­
wicklung der Viehwirtschaft kämp­
fen. einen neuen würdigen Beitrag 
zum allgemeinen Kampf füt die 
weitere Hebung des Volkswohl­
standes und die Festigung der 
Macht unserer Heimat leisten wer­
den.

Für die Teilnehmer des Meetings 
wurde der Dokumentarstreifen 
„Neuland" demonstriert.

(KasTAG)

Quellen hoher Erträge
Das erschlossene Kasachstaner Neuland hat die Heimat mit einer 

reichen Ernte erfreut. Trotz der Launen der Natur haben die Getreide­
bauern einen großen Arbeitssieg errungen und ihre hohen sozialistischen 
Verpflichtungen im Verkauf von Getreide an den Staat eingelöst.

Das ist eine besondere Ernte: Sie ist im 2S. Jubifäumsjahr der Neu­
landerschließung herangereift, sagte der Minister für Landwirtschaft der 
Kasachischen SSR M. G. MOTORIKO einem KasTAG-Korrespondenten.

Die Ernte ist stets eine Prü­
fung für die Getreidebauern. 
IVie hatte inan sich darauf vor­
bereitet? Wie wurde das Funda­
ment für die hohe Ernte gelegt?

Der Kampf um das Getreide hat­
te bereits'im Herbst vorigen Jah­
res begonnen. Die Landwirtschafts­
betriebe der Nordgcbictc der Re­
publik haben mehr als je zuvor 
die Herbstfurche gezogen, -organi­
sche Düngemittel gestreut und auf 
der ganzen Saatfläche Winter­
feuchtigkeit aufgespeichert.

Trotz der Schwierigkeiten, ver­
ursacht durch den späten und kal­
ten Frühling, haben die Sowchose 
und Kolchose die Aussaat der 
Sommerkulturen termingerecht und 
auf hohem agrotechnischem Ni­
veau abgeschlossen. Auf einer be­
trächtlichen Fläche wurden in den 
Boden zusammen mit dem Samen 
Phosphatdünger gebettet. Die Me­
chanisatoren wetteiferten bei der 
Aussaat unter der Losung „Für 
jedes Feld — das Gütezeichen". 
Mehr als zwei Drittel der Som­
merkulturen wurden auf Böden 
untergebracht, die mit Flachgerä­
ten bearbeitet worden waren, auf 
fast allen Feldern wurde nur mit 
speziellen Stoppelsämaschinen ge­
sät. Die Landwirtschaftsbetriebe 
der Republik sind im wesentlichen 

I zum durchgängigen Anbau von 
I Sortenweizen mit hohen Backwer- 
ten übergegangen. Dem Getreide- 

! feld galt die besondere Aufmerk­
samkeit des Ackerbauern bis zur 

' Reifezeit. Dabei haben sich die 
. Agrarflieger ausgezeichnet, die die 
meisten Sorgen um die Saatpflege 

1 übernommen haben.
War dieses Jahr besonders 

schwierig für die Getretdeber- 
Rung?

I Sehr besorgt waren die Acker-

Erntekampagne. Das Reifen der 
Saaten hatte sich in die Länge ge­
zogen. in einer Reihe von Rayons 
waren die Ährenfrüchte gelagert, 
der Wind hatte sie sehr zerzaust. 
Während der Ernte regnete es häu­
tig, schon früh stellten sich Frö­
ste ein. Doch der Mut und die Ziel­
sicherheit waren stärker als 'die 
Schwierigkeiten. Mehr als 100 000 
Kombines waren fast Tag und 
Nacht eingesetzt. Bei den Gebiets- 
und Rayonparteikomitees sowie den 
Parteikomitees der Sowchose und 
Kolchose wurden Erntestäbc orga­
nisiert, in allen Erntekomplexen 
wirkten provisorische Parteigrup­
pen.

Erfahrene Getreidebauern, Er­
fasser und Kraftverkchrsarbeitcr 
riefen die Teilnehmer der Ernte auf, 
aktiv am Kampf um die Getreide­
bergung in kürzesten Fristen und 
ohne Verluste teilzimehmcn. Ihr 
Aufruf wurde allerorts aufgegrif­
fen. Mehr als 2 000 Kombinefahrer 
hatten ihre Normen bei der Mahd 
und dem Drusch der Getreidekultu­
ren täglich überboten. Schulter an 
Schulte,- mit ihnen arbeiteten die 
Kollektive der Industrie, und Bau­
betriebe. der Lehranstalten und 
Kfz.-Einhcitcn der Sowjetarmee so. 
wie ihre Kollegen aus der RSFSR, 
der Ukraine, aus Belorußland, Aser- 
baidshan und Moldawien. Die Ge­
treidebauern Kasachstans danken 
ihnen dafür herzlich.

Die Ernte war durch die hel­
denhafte Arbeit Tausender Kom. 
hinefahrer, Traktoristen und 
Kraftfahrer gekennzeichnet. Es 
wäre wünschenswert, ihre Na­
men zu erwähnen.

An der Spitze des Wettbewerbs 
standen die Neulandpioniere, Hel­
den der Sozialistischen Arbeit N. 
Malgashdarow und W. Ditjuk aus 

dem Gebiet Zelinograd, N. Pastu­
chow, G. Sekscnow und A. Sachno 
aus dem Gebiet Kustanai, W. Klri- 
tschek aus dem Gebiet Koktsche­
taw. Der offene Brief der besten 
Mechanisatoren des Neulands, wel­
che aufgerufen hatten, die Arbeits­
produktivität zu steigern und die 
Ernte musterhaft durchzuführen, 
ließ keinen Getreidebauern gleich­
gültig.

Die Kombinefahrer K. Shctpisba- 
jew aus dem Gebiet Kustanai, T. 
Mustafin aus dem Gebiet Nordka­
sachstan, A. Dide und K. Tasch- 
benow aus dem Gebiet Zelinograd, 
W. Simanowitsch aus dem Gebiet 
Turgai. A. Potsclitarjow und B. 
Nuruschew aus dem Gebiet Kok­
tschetaw und andere erfüllten täg­
lich bis vier Solls.

Auch viele Frauen erzielten hohe 
Leistungen. Darunter ist die Ver­
diente Mechanisatorin der Republik 
W. W. Schewzowa aus dem Gebiet 
Kustanai, für die diese Ernte die 
17. war. Bis zwei Solls täglich er­
füllten auf den Kustanaicr Feldern 
auch ihre Wettbewerbsrivalinncn 
G. Paskowa und N. Tschcpowskaja. 
Im Gebiet Nordkasachstan lat sich 
bei der Ernte A. 1.. Showtun. Mut­
ter von acht Kindern, hervor. Die 
Mechanisatorin S. Chassanowa aus 
dem Gebiet Pawlodar hat die Ver­
pflichtungen als eine der ersten ein. 
gelöst. Zu den Kombinefahrern, die 
im Gebiet Turgai mehr als 10 000 
Dezitonnen Getreide gedroschen 

> haben, gehört auch die Deputierte 
des Obersten - Sowjets der UdSSR 
W. I. SmykaJowa.

Das Werk der Neulanderschlie­
ßung fortsetzend, an deren Ur­
sprung der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU und Vorsitzende des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR, Genosse L. 1. Bresh­
new gestanden hat, und gestützt 
auf oie große Hilfe der Partei und 
Regierung, haben die Kasachstaner 
wieder gesiegt. Die Ernte ist vor­
bei, doch dauert die Lieferung von 
Gcti'cide an den Staat weiter fort. 
Gleichzeitig bereiten die Mechani­
satoren den Boden für die künftige 
Ernte vor.

Erfolgreich wurde 
die Ernte im Kirow- 
Sowchos, Rayon und 
Gebiet Zelinograd, ein­
gebracht. Unter den 
Kombineführern h a t 
sich Anatoli Dide durch 
seine erheblichen Lei­
stungen hervorgetan, 
indem er 2 465 Tonnen 
Getreide gedroschen 
hat. Das ist eine Spit­
zenleistung in Kasach­
stan.

Im Bild: Vorsitzender 
des Zelinograder Ray- 
onvollzugskomi fees 
Sch. Issenow über­
reicht dem besten 
Kombinelührer Anatoli 
Dide den Siegerpokal.

Foto: Juri Kasakow

Der Geschmack des Brotes
Schwere Gewitterwolken bedeck­

ten den halben Himmel. Das ent­
fernte Donnern rief eine unbewuß­
te Unruhe hervor.

Die Kombine fuhr hart­
näckig durch die Dunkelheit. Der 
böige Wind zerrte an dem Fähn­
chen, und cs flatterte in der 
Schwärze der Nacht, einem großen 
roten Vogel ähnlich.

.Wie lebendig', dachte Emil Beck, 
als der rote Vogel wieder seine 
,,Flügel" hob.

Er führte die Kombine sicher 
und weich, als fühle er jede Ver­
tiefung und jeden Höcker auf dem 
Feld, Hinter ihm stand sein Sohn 
Anatoli. Der Wettbewerb hatte die 
höchste Spannung erreicht. Emil 
Beck und Berthold Dietrich hat­
ten zur Zeit gleiche Kennziffern. 
Es handelte sich jetzt um Stunden, 
Minuten, um jede knappe, abge­
zirkelte Bewegung, jeden Hand­
griff.

Etwas weiter, auf dem Felde, 
daß von Becks Acker aus nicht 
zu sehen war, steuerte Dietrich 
seine Kombine. Auch ihn blendeten 
die hellblauen Blitze, und der 
Donner schien den Himmel in 
Stücke zu reißen.

Es gab paar Minuten Ruhe. 
Emil schaute auf das Feld und 

I erinnerle sich an den Anfang, an

den schneestürmigen Februar 1954.
Zwischen Taldy-Kurgan und Ky- 

sylagatsch lag Steppe, die noch 
keinen Pflug, kein Traktorenrat­
tern kannte. Es war ein öder Ort, 
wo wütende Winde hausten. Der 
seltene Wanderer, der diese Ge­
gend passieren mußte, schaute 
ängstlich auf die kahlen, flachen 
Abhänge.

Aber einmal am frostigen Fe- 
hruarmorgen 1954 wurde die Step­
pe von mächtigem Traktorenge­
dröhn geweckt. Das war der An­
fang. Und sic, die Neuländer, ha­
ben hier Getreide gesät... Mit der 
Zeit kam der Glauben, daß auch 
dieser Boden gute Ernten geben 
kann. Für ihn, den angestammten 
Ackerbauern, war das eine Dop- 
peltfrcude. Das Getreide stand 
noch und war dicht und kräftig. 
Rund um die Uhr arbeiteten die 
Kombincführcr. Emil war unter den 
ersten. Täglich erfüllte er eine 
doppelte Norm. Er brachte 15 000 
Dezitonnen Getreide von 970 ha 
ein und belegte damals den ersten 
Platz Im Rayon.

32 Jahre hat cs Emil mit dem 
Feld zu tun. Er behandelt es mit 
Geduld, pflegt es sorgfältig. Seine 
besten Stunden sind mit dem Feld 
verbunden. Für seine selbstlose 
Arbeit wurde er mit dem Lenin­

orden und mit dem Orden der Ok­
toberrevolution ausgezeichnet.

Nein, noch niemals bereute er, 
daß er gerade diesen Beruf ge­
wählt hatte, obwohl auch bei ihm 
nicht immer alles klappte. Er war 
auch niedergeschlagen, als er ganz 
machtlos am Feldrand stehen und 
beobachten mußte, wie die Saat 
in glühender Hitze vergilbte, wie 
der Staub sein Leichentuch über 
ihr ausbreitete. Er stand am aus­
getrockneten Flußbett, wo kein 
Tropfen Wasser war, und zermar­
terte sich das Hirn, wie das Feld 
retten. Jedesmal kämpfte er aber 
verbissen bis zuletzt. Und niemals 
kam ihm der Gedanke, alles auf­
zugeben, um sich einen neuen, 
ruhigen Beruf zu wählen, dem 
keine Wetterkapricen etwas anha­
ben können. Selbst in den schwer­
sten Jahren blieb er seinem 
Beruf treu.

Er arbeitete auf verschiedenen 
Typen der Traktoren und Kombi­
nen. Die Landmaschinen seiner 
Jugend veralteten, die Teile ver­
schleißten, aber er, Emil Beck, blieb 
derselbe. Mit seiner Arbeit, mit 
seinem Eifer bewies er, daß er 
stärker als Eisen ist.

22 Jahre hat er den ersten Platz 
im Wettbewerb im Rayon gehal­
ten. Außer den zwei Orden wur­

den ihm mehrere Medaillen verlie­
hen.

In der Ernte 1979 war er wie­
der unter den ersten, obwohl er 
krankheitshalber nicht gerade vom 
ersten Tag am Steuer der Kombine 
saß. Zusammen mit Anatoli brach­
te er 16 000 Dezitonnen Getreide 
ein.

„Emil ist nicht nur ein Getreide­
züchter höchster Klasse", sagt der 
Vorsitzende des Gewerkschaftsko­
mitees des Sowchos Akmuradow. 
„Wieviel junge Mechanisatoren 
waren bei ihm in der Lehre, es 
ist jetzt schwer aufzuzählen, wem 
er den Mechanisatorenberuf 'beige­
bracht hatte."

Ja, Emil Beck verstand auch 
diese edle Sache, wie man den 
Jungen Liebe zu dem schweren 
Beruf beibringt. Die Lehrmeister­
schaft gelingt ihm wahrscheinlich, 
weil er selbst seine Arbeit (ür die 
wichtigste und nützlichste in der 
Welt hält.

In Vaters Fußtapfen tritt sein 
ältester Sohn Anatoli. Der zweite 
schrieb aus der Armee: „Bereite 
für mich eine Kombine vor, Vaterl 
Wir werden die nächste Ernte zu 
dritt auf dem Feld arbeiten."

Emil Beck kann zufrieden sein, 
es sind im Sowchos „Kysyl- 
agatsch" Menschen, denen er seine 
hohe Kunst des Getreidezüchters 
übergeben kann.

Mirchad NKrMA-TötLTN
Gebiet Taldy-Kurgan _____
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Korn—das höchste Gut des Landes
Gleich den Ackerbauern, Mechanisatoren und Kraftfahrern kämpften auch 

zahlreiche Kollektive der Gelreideabnahme-, Gefreideverarbeitungs. und 
anderer Betriebe des Erfassungsministeriums der Kasachischen 5SR ange 
strengt und erfolgreich um eine hohe Ernte in Kasachstan, Dank ihrer hin 
gebungsvollen Stoßarbeit konnto das Getreide sicher eingelagerf und auf­
bewahrt werden. ’

Der Erfassungsminisler der Kasachischen SSR M. D. DAIROW gewährte 
dem KasTAG-Korrespondenton oin Interview.

U’n.s war besonders kenn­
zeichnend für die Vorbereitung 
der Getreidespeicher und ande­
rer Betriebe des Zweiges für die 
Abnahme des Getreides der 

Ernte 1979?

Die Gotreidcerfassung ist für uns 
immer ein ernstes Examen. Be­
sonders gut wird cs durch diejeni­
gen Betriebe bestünden, die sich 
für diese Kampagne beizeiten, all­
seitig und komplex vorbereitet 
haben. Wir hatten zu Erntebeginn 
mehr als 700 Getreidespeicher, 
Kombinate für Getreidcerzeugnissc 
und Absatzzcntralen instand zu 
setzen, die über nahezu 2 000 me­
chanisierte und automatisierte 
Fließstraßen für Getreideabnahme, 
moderne Trocknungsanlagen und 
über eine Menge von Kraftwagen­

entladern, Kraftfahrzeug- und 
Waggonwaagen und andere Tech­
nik verfügen. Unter den Getreide­
erfassern entfaltete sich ein sozia­
listischer Wettbewerb, der allmo­
natlich ausgewertet wurde. Wett­
bewerbssieger waren wiederholt 
die Kollektive der Turgaier, Ku- 
stanaicr, Koktschetawcr, Zclinogra- 
der. Aima-Ataer, Dsheskasganer 
und Tschimkenter Gebietsverwal- 
hingen für Getreideerzeugnisse.

Im allgemeinen war in der Re­
publik der ganze Maßnahmenkom­
plex zur Vorbereitung dcr mate­
riell-technischen Basis der Betrie­
be zur Abnahme und Aufbereitung 
des Getreides vorfristig und in ho­
her Qualität beendet. Die Qualität 
der Reparatur- und Renovierungs- 
arheiten war besser als im Vor­
jahr. Die Abnahmekommissionen

verliehen das Bcrcitschaftizclchcn 
einer bedeutend größeren Zahl 
von Betrieben als im Vorjahr. 
Größer ist auch die Menge der 
Getreide- sowie der Trocken- und 
Reinigungssilos, in denen eine 
Vollendete technische Ästhetik ein­
geführt worden ist.

Auf die Beschleunigung und die 
Qualität der Vorbereitung zur 
Erntezeit wirkte positiv das von 
uns eingeführte System der plan­
mäßigen und Vorbeugungsrepara- 
tur. Diese sicherte eine ständige 
Einsatzbereitschaft aller Maschinen 
und technologischen Linien. Uns 
half auch die Verallgemeinerung 
und Verbreitung der fortschrittli­
chen» Erfahrungen eitler Reihe von 
Getreidespeichern des Gebiets Tur- 
gai.

In all diesen Vorhaben erwiesen 
das Zentralkomitee der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans und 
dcr Ministerrat der Kasachischen 
SSR. die Gebiets- und Rayonpar- 
teikomitces, die Gebiets- und Ray­
onvollzugskomitees den Getreide­
erfassern eine unschätzbare und 
tagtägliche Hilfe.

Ufas wäre über die neuen Ka­
pazitäten zur Verarbeitung und 
Lagerung des Getreides zu sa­
gen?

Im großen und ganzen mangelt 
es immer noch an Kapazitäten für 
die Aufbewahrung von Getreide, 
besonders in den Nordgebieten. 
Deshalb wird alljährlich, darunter 
auch in diesem Jahr, umfangreiche 
Arbeit geleistet Im Bau und in 
der Ihnutzungnahme neuer Silos 
und anderer Getreidespeicher.

Wie wurden die Schwierigkei­
ten bei der Abnahme und Auf­
bereitung des Getreides über­
wunden?

Für die diesjährige Getreideer­
fassung ist ’cin verhältnismäßig 
hoher Anteil von feuchtem und 
nassem Getreide bezeichnend, was 
auf das anhaltende regnerische 
Wetter zurückzuführen ist. Wir ha­

lben unsere Arbeit' schnell umge- 
staltct und die ganze Trockentech­
nik cinzusetzen vermocht, wobei 
wir zu dieser Arbeit zusätzlich vie­
le Menschen vorbereitet und mobi­
lisiert haben.

Eine weitere Schwierigkeit be­
stand darin, daß beim Getreide­
transport bedeutend mehr Schwer­
laste, KamAS eingesetzt waren 
Um diese bei der Entladung Irn 
Getreidespeicher nicht >iufzuhalten. 
haben wir gewöhnliche Kraftwa 
genentlader den Schwcrlastern an 
gapaßt sowie neue aufgcslellt

Was wäre über Kontakte zu 
denjenigen zu sagen, die das 
Getreide bergen und befördern? 

Zwischen den Arbeitern der 
Getreideabnahmebetriebe, den Er­
fassern der Republik und allen, die 
■'m Erntefließband Feld—Tenne — 
Getreidespeicher mitwirken, beste­
hen ene Geschäftsbeziehungen. Sie 
arbeiteten nach einem einheitlichen 
Stundenplan der Getreidebeförde 
rung. Besonders exakt und plan­
mäßig verlief diese Arbeit in den 
Gebieten Zelinograd, Koktschetaw 
Pawlodar und Karaganda. Gerade 
diese Arbeitsgemeinschaft, dieses 
Zusammenwirken halfen alle 
Schwierigkeiten in der räumlichen 
Verteilung des Getreides überwin­
den und die Getreideerfassung stö­
rungsfrei gestalten.

Welche Kollektive sind füh­
rend im Arbeitswettslrelt?

Gegenwärtig kommen eigentlich 
alle Kollektive der Getreidcabnah- 
mebetriebc mit ihren Aufgaben zu 
Rande. Dennoch seien diejenigen 
erwähnt, die in hohem Tempo ar­

beiteten Das sind vor allem die 
Kollektiv^' der Getreidespeicher 
Aimin-Karagai. Dshetygera. Or- 
dslTorilkltftewski und Togusak im 
Gebiet Kustanai der Getreidespci. 
eher Peskowski und Ksyltu im Ge­
biet Koklschctay/ der Getreidespei­
cher Schortandy Krasnosnamenka. 
Dshaltyr im Gebiet Zelinograd. die 
Kollektive des Kombinats für Ge­
treideerzeugnisse Petropawlowsk. 
und des Getreidespeichers Bulaje- 
wo im Gebiet Nordkasachstans, der 
Getreidespeicher Priischimski, Arka- 
lyk, Furmanowo und Kenski im 
Gebiet Turgai.

Erfreulich ist ferner der Um­
stand, daß alle Gebiete Kasach­
stans ihre Jahresauflagen in der 
Getreideerfassung erfüllt haben. 
Wegen der schwierigen Wetterver­
hältnisse war die Erntebergung für 
die Ackerbauern. Mechanisatoren, I 
Kraftfahrer und Erfasser sehr 
schwer. Den Hauplfaktor unseres 
Erfolgs sehen wir vor allem in der 
ständigen Fürsorge der Partei und 
Regierung für die Entwicklung 
und Festigung der technischen Ba­
sis des Erfassungssystems, im ge­
stiegenen Niveau der Vorberei- 
tungs- und organisatorischen Ar­
beit. gepaart mit den selbstlosen 
Anstrengungen der Werktätigen, 
Spezialisten und Leiter aller Ab­
schnitte.

Ernte 79 im Blitzlicht

Die Ackerbeuern im Sowchoj 
„Nowofroizki". Gebiet Aktjubinsk, 
heften eine gute Ernte erzielt. In 
die Staatupeicher der Heimel wur­
den 1,5 Millionen Pud Korn ge­
schüttet. Führend im Wettbewerb 
war die Arbeitsgruppe von Oskar 
Wansiedler.

Im Bild: Oskar Wansiedler

Ernte 79 im Blitzlicht

Auf den Feldern des Lenin-Kol­
chos, Gebiet Nordkasachstan, war in 
diesem Jahr eine gute Ernte heran- 

/gereift. Die Ackerbauern brachten 
(von jedem der 7 200 Hektar durch- 
’ schnittlich 20 Dezitonnen Getreide 
ein.

Unser Bild: Getreidemahd auf den 
Feldern des Lenin-Kolchos.

t
Umursak Saulenbajew (im Bild), 
Fahrer erster Klasse aus der Autoko- 
, lonne Nr. 2580 in Tschimkonf, kam 
i in den Sowchos „Sewastopolski", 

i-Rayon Urizki, Gebiet Kustanai, zum 
Ernteeinsatz. Täglich beförderte er 
bis 70 Tonnen Korn von der Tenne 
zum Getreidespeicher.

Niedagewesene Leistung
Zwei Tage weilten wir im Ray- 

on Atbassar. Von früh bis spät 
fuhr unser „Wolga" durch die Fel­
der, stoppte an den mechanisierten 
Tennen. wir sprachen mit den 
Kombineführern und Kraftfahrern, 
die ihr Bestes taten, um das Ge­
treide rechtzeitig zu bergen und an 
die Annahmestellen zu bringen, 
überall herrschte gute Stimmung. 
Die Ackerbauern des Rayons tra­
ten ja in diesem Jahr als Initiato­
ren des Gebietswettbewerbs in der 
Getreidebergung auf. Sic haben 
einen niedagewesenen Ernteertrag 
erzielt und sich verpflichtet, aa 
den Staat nicht’ weniger als 20 
Millionen Pud Getreide zu liefern.

Von den ersten Tagen an hat 
sich das Kollektiv des Sowchos 
„Sotschinski" hervorgetan. Fort, 
schrittliche Technologie plus Qua­
lität sicherte ihm den Erfolg. Als 
erste im Rayon hat diese Wirt­
schaft ihren Fünfjahrplan in der 
Getreidelieferung bewältigt. Schon 
zum 12. September waren von hier 
in die Staatsspeicher 17 568 Ton­
nen Getreide abtransportiert wor­
den, was um 8 200 Tonnen die Jah- 
resaliflagen übertraf. Diesen Sieg 
haben solche Mechanisatoren wie 
A. Jakojvenko vorbereitet. Als er­
ster im Rayon hat Anatoli 1000 
Tonnen Getreide mit seinem „Ni- 
wa“ gedroschen. Zusammen mit 
ihm arbeitete sein Sohn Sergej, der 
beim Vater lernt, wie man leben 
und arbeiten muß. Mit Stolz nennt 
man irn Sowchos die Namen der 
Mechanisatoren W. Schischow. W. 
Fuchs, des Kraftfahrers N. Dsjaw- 
tschuk u. a.. die jeden Tag Re­
kordleistungen erzielten.

Im Sowchos schenkt man stet; 
große Aufmerksamkeit dem soziali­
stischen Wettbewerb, vervollkomm­
net seine Formen. Die Ergebnisse 
des Wettbewerbs wurden unter den 
Mechanisatoren innerhalb des 
Komplexes täglich ausgewertet 
und denen, die im Laufe des Ta­
ges die besten Leistungen erzielt 
hatten, wurden Fähnchen über­
reicht. Der ganze Sowchos arbeitete 
während der Ernte unter der De­
vise „Alle Kraft und Meisterschaft 
für die Ernte im Jubiläumsjahr 
der Neulanderschließung!" Hier hat 
man die Erntetechnik hochproduk­
tiv genutzt, sachkundig verschiede, 
ne Formen der moralischen und 
materiellen Aufmunterung ange­
wandt. Alles fortschrittliche, neue,

was im Verlauf der Ernte entwik- 
kelt wurde, fand in den täglichen 
Funksendungen und dem Stand 
„Kombineführer, hol dir einen 
Stern" seine Widerspiegelung. Den 
Schrittmachern wurde ein speziel­
les musikalisches Programm ge­
widmet.

In den ersten Reihen der Wettei­
fernden schritten die Kommunisten. 
Irn Karl-Marx-Sowchos kennt man 
gut D. Bulgakow. Er ist ein Teil­
nehmer und Invalide des Großen 
Vaterländischen Krieges. Aber 
schon viele Jahre nacheinander be­
teiligte er sich an der Ernte, auf 
der Tenne der Komsomolzen, und 
Jugendbrigade Nr. 5. In diesem 
Jahr leitete er die Partei- und 
Komsomolzengruppe des hiesigen 
Ernte-Transport-Komplcxcs. Im 
Bestand der Gruppe waren auch 
der junge Kommunist Viktor Bitter 
und die Komsomolzen Alexander 
Priwalow und Alexander Weber. 
Sie alle arbeiteten vorbildlich. Die 
mechanisierte Tenne funktionierte 
die ganze Erntezeit reibungslos.

Die Kommunisten und Komso­
molzen spielten eine große Rolle 
bei der Ernte. Die meisten überbo­
ten täglich ihre Normen und führ­
ten dabei noch Agitations. und po­
litische Massenarbeit. In diesem 
Jahr wurden die Getreidekulturen 
auf den meisten -Feldern im Ge- 
irenntverfahren geerntet. Aber man 
verstand im Rayon auch zu ma­
növrieren und die Technik in nöti­
gen Fällen schnell umzubauen, 
liier ein Beispiel aus der Ernte­
chronik des Lenin-Kolchos, Die 
Witlerungsverhältnisse zeig t e n, 
daß man sofort zur Einte im Di- 
rcktverfahren übergehen muß. Die 
Einrichtcmeistér und Mähdrescher, 
fahre/ machten sich an die Arbeit. 
Früh am nächsten Tag standen die 
Getreidemähdrescher schon in der 
Bereitschaftslinie.

Schon im Laufe der Ernte wur­
de fcstgestellt, daß die Atbassarer 
Ackerbauern noch höhere Verpflich­
tungen übernehmen können: an 
den Staat 23 Millionen Pud Getrei­
de zu verkaufen. Aber auch sic 
wurden überboten. Die Ackerbauern 
des Rayons schütten in die Staats­
speicher über 25 Millionen Pud Ge­
treide.

Alfred FUNK, 
.Korrespondent 

der „Freundschaft"

Mit Enthusiasmus
■5 Die Ackerbauern der Republik 
{ifbcn I Milliarde 250 Millionen Pud 

ritreide in die Staatsspeichcr ge- 
^iüttet. In den vier Jahren des 
uhjiten Planjahrfünfls ist das nun 

: fechon die dritte Milliarde. So ver- 
* wirklichen die Werktätigen der 

Landwirtschaft, der Republik die 
Beschlüsse des XXV. Parteitags 
der KPdSU bezüglich der Hebung 
der Getreideproduktion.

Jedes Gebiet, ob führender Ge­
treideproduzent oder nicht, hat 

' auch in diesem Jahr nach Kräften 
zum Erfolg beigcsteucrL unter ih- 

•' nen auch das Pawlodarer Neu- 
landgebiet. Ohne die 80 Millionen 

; Pud, die die Ackerbauern in die. 
I4 Staatssprcicher geschüttet haben, 

wäre die Milliarde nicht voll.

Die diesjährige Ernte war dank 
den Bemühungen der Ackerbauern 
gut geraten. Rayons, die in frühe­
ren Jahren selten mit hohen Ernte- 

I ertrügen aufwarteten, haben in 
[diesem Jahr einen Hektarertrag 
* von 12—14 Dezitonnen Korn er­
zielt. Da wäre vor allem der P.ay- 

, ’on Maiski zu nennen, der in der 
' Getreidelieferung fünf Jahrespläne 
erfüllt hat. Die Werktätigen des 

1 Rayons Jcrmak haben mit einer 
dreifachen Planerfüllung aufgewar­
tet. Die Rayons Bajanaul und 
Pawlodar haben mehr als zwei 
Pläne in der Getreidelieferung er­
füllt. Die Rayons Ekibastus und 
Lebjashje haben fast zwei Jahres­
pläne gemeistert.

Aber den höchsten Ernteertrag 
■“haben die nördlichen Rayons des 

■Gebiets erzielt. Allein der Rayon 
. Irtyschsk hatte sich verpflichtet, 20 
Millionen Pud Getreide in die 
Staatsspeichcr zu schütten. Fak- 

j lisch haben es die Werktätigen des 
I Rayons auf 23 Millionen Pud ge- 
Б' t. Das ist in den 25 Jahren 

Neulandepopbe die höchste 
ing.

Der durchschnittliche Hektarer­
trag der Halmfrüchte erreicht 15 
Dezitonnen. Etwa 13 in den zwei 
anderen nördlichen Rayons Shele- 
sinka und Krasnokutsk.

Im Rayon Irtyschsk war die gan­
ze Technik in 17 Ernte-Transport- 
Komplexen konzentriert, die aus 
480 Arbeitsgruppen bestanden. In ' 
diesen. Gruppen arbeiteten unmit­
telbar 152 Kommunisten als Kom­
bineführer, die die anderen Mecha­
nisatoren durch vorbildliche Arbeit 
zu hohen Leistungen mobilisierten. 
Insgesamt waren an der Ernte 
537 Kommunisten beteiligt.

Dreizehn Sowchoskollektive ha­
ben an den Staat zu je 1 Million 
Pud Getreide geliefert, der Sow­
chos „Suworowski” und der Pusch­
kin-Sowchos — zu je 2 Millionen. 
52 Kombineführer des Rayons ha­
ben ein Druschergebnis von I 500 
Tonnen und 112 — von 1000 Ton­
nen Getreide erzielt.

Die Sowchose und Kolchose des 
Rayens Jcrmak haben bereits ihren 
Für.fjahrplan in der Getreideliefe­
rung gemeistert und setzen die 
überplanmäßige Getreidelieferung 
fort.

Unter denen, die mit der Getrel- 
deliefcrung an den Staat unter den 
ersten fertig geworden sind, ist 
auch der Rayon Pawlodar. Hier 
hat man einen doppelten Jahres­
plan der Getreidelieferung erfüllt. 
Insgesamt wurden 42000 Tonnen 
Korn in die Staatsspeichcr ge­
schüttet.

Ein besonders großer Anteil ent­
fällt auf den Kirow-Kolchos, den 
Thälmann-Kolchos, auf die Sow­
chose „Prcsnowski“ und „Tscher- 
nojarski" Jeder dieser landwirt­
schaftlichen Betriebe hat 300 000— 
400000 Pud Getreide geliefert. Die 
Ernte verlief hier gut organisiert 
und wurde in optimalen Fristen

und bei gutem Wetter abgeschlos­
sen.

Im Kirow-Kolchos, im Thäl­
mann-Kolchos, in den Sowchosen 
„Schakal", „Sarja" und in ande­
ren befanden sich die Erntcaggre- 
gatc täglich 18—20 Stunden im 
Einsatz, was durch die Zwei­
schichtarbeit gesichert wurde. 
Erstmalig entfaltete sich im Ray- 
on die Bewegung der Kombine­
führer um 8 000—10 000 Deziton- 
nen Getreide je Mähdrescher. Vie­
le haben diese Kennziffern erreicht. 
Im Sowchos „Sarja" — G. Kare­
lin und D. Bespajew. Im , Kirow- 
Kolchos — Л. Unruh, B. Jaroslaw- 
ski und J. Keil, im Sowchos „Ma- 
jak" — W. Krissanow und G. Buk. 
Solche Erntemeister gibt es in je­
der Wirtschaft.

An der Ernte nahmen viele Fa- 
millenbcsatzungcn teil. Im Kirow- 
Kolchos steht die Familie Keil in 
gutem Rui. Georg Keil räumte 
zusammen mit seinem jüngeren 
Bruder das Getreide, Johann fuhr 
die Menschen mit dem Bus zur 
Arbeit.

In der spezialisierten Wirt­
schaftsvereinigung „Pawlodarsko- 
je" arbeitet erfolgreich die Famili- 
cndynastic Schleninger. Die Kom­
bineführer Oskar, Karl und ihre 
Söhne Woldemar und Johann ha­
ben fast die Hälfte des gesamten 
Getreides des landwirtschaftlichen 
Betriebs cingcbracht.

Die Ackerbauern des Gebiets 
Pawlodar haben ihr Scherflcin zur 
Kasachstancr Milliarde beigetra­
gen Heule tragen sie Sorge um 
die Ernte des Abschlußjahres des 
zehnten Planjahrfünfts. Es soll 
nicht weniger erfolgreich sein»

Jakob FRIESEN. 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Ernte 79 im Blitzlicht

Die Mechanisatoren des Suworow- 
Sowchos im Gebiet Pawlodar haben 
bei der Bergung der Ernte 79 weit­
gehend die Ipatowo Methode ange­
wendet. Ihr Bestes gab bei der Ge­
treideernte die junge Kombinefüh­
rerin Lydia Schmidt (im Bild) her. 
Vor Erntebeginn erhielt sie einen 
Mähdrescher mit Namenszug. Ihr 
Tagessoll erfüllte sie ständig zu 150 
Prozent. Kürzlich haben die Kommu-. 
nisien des Sowchos sie in ihre Rei­
hen aufgenommen: Sie ist Kandida­
tin der KPdSU.

Die örtlichen Schüler und die 
Studenten der Ust-Kamenogorsker 
Lehrerhochschule haben den Ge­
treidebauern des Sowchos „Ulan­
ski”. Rayon Ulanski, Gebiet Ostka­
sachstan, bei der Erntebergung tat­
kräftig geholfen.

Im Bild: Studentin Bakytshan Okas- 
sowa auf der Tenne des Sowchos.

der Tenne zum Getreidespeicher zu 
befördern Seine Verpflichtung hat 
er auch erfüllt.

Im Bild: Fahrer A. Schaipulla

Gewähr des Erfolgs
Die Werktätigen des Gebiets Turgei 

lionen Pud Getreide. Allein die Ackerbauern 
dazu 22 Millionen Pud bei.

Um diesem Ziel gerecht zu wer­
den. entfalteten das Rayonpartei­
komitee und die Grundorganisa­
tionen der Partei eine zielbewußte 
organisatorische und politische 
Massenarbeit Die Aktion ..Ernte 
79" begann mit einem Seminar 
der Sekretäre der Grundorganisa­
tionen, das dem Beginn der Ernte 
gewidmet war und konkrete Maß­
nahmen zur ideologischen Gewähr­
leistung der Erntebergung erarbei­
tete.

Da wäre vor allem die von den 
Kommunisten der Wirtschaften er­
arbeitete Komplexpläne der orga­
nisatorischen und politischen Mas­
senarbeit während der Ernte zu er­
wähnen. So billigte z. B. das Büro 
des Rayonparteikomitees den Kom­
plexplan der Parteiorganisation des 
Sowchos „Moskowski". in dem alle 
Vorbcrcitungsarbeiten, die Techno­
logie der Ernte, alle ideologischen 
Maßnahmen, die Bedingungen des 
sozialistischen Wettbewerbs vorge­
sehen waren. Mit einem Wort — 
alles, was den erfolgreichen Ab­
schluß der Ernte gewährleistete.

Dem sozialistischen Wettbewerb 
wurde im Komplex von Maßnah­
men der führende Platz einge­
räumt. Es wetteiferten Wirtschaf­
ten, Arbeitsgruppen, einzelne Me­
chanisatoren untereinander.

Das Büro des Rayonparteikomi- 
fees, das Vollzugskomitee des Ray­
onsowjets der Volksdeputierten, 
das Präsidium des Rayongewerk- 
schaftskomitces der Arbeiter der 
Landwirtschaft und das Büro des 
Rayonkomsomolkomitees faßten ei­
nen gemeinsamen Beschluß über 
die Organisation des Rayonwettbe­
werbs für die qualitative Durch­
führung der Erntearbeiten, des 
Herbststurzes für die Ernte 80. 
Laut Bedingungen des Wettbe­
werbs wurden seine Ergebnisse je­
de fünf Tage bekanntgegeben, die 
Sieger mit Wanderwimpeln ausge­
zeichnet. Zu Ehren der Arbeitskol- 
leklive, die als Sieger unter den 
Wetteifernden hervorgingen, wurde 
die Fahne des Arbeitsruhmes ge­
hißt, die Besten wurden in die 
Rayonehrcntafel eingetragen. Es 
waren auch andere moralische und 
materielle Stimuli vorgesehen wor­
den.

Die Rayonparteiorganisation mo­
bilisierte alle Kräfte und Mittel für 
die erfolgreiche Einheimsung der 
Ernte.

Die Volkskontrolleure des Kol-

verltauften an den Staat 118 Mil­
des Rayons Jessil steuerten

chos „Snamja Truda" mit dem 
Kommunisten Pjotr Spiwak an der 
Spitze wandten sich an alle Volks­
patrouillen des Rayons, bei der 
rutterbeschaffung. der Ernte und 
bei anderen Feldarbeiten um Quali­
tät zu ringen. Mängel zu beheben 
und Vorbeugungsmaßnahmen zu 
treffen, das Sparsamkeitsregime zu 
befolgen..

Diese Initiative der Volkskon­
trolleure wurde vom Rayonpartei­
komitee gebilligt und von den 
Volkskontrolleurcn der anderen 
Wirtschaften unterstützt.

Die besten Kombineführer des 
Rayons N. Titarcnko. P. Wodola- 
sow. W Wassilez. I. Poljakow, 
W. Nemzew. I. Sawenko, I. Gordel. 
W. Bindewald, insgesamt 26 Per­
sonen. richteten den.Appe4 an alle 
Kombineführer, die Ernte 79 recht­
zeitig und verlustlos einzuheimsen. 
Ein jeder Kombineführer sollte 
nicht weniger als 700 Tonnen Ge­
treide dreschen.

Ein jeder weiß, daß der Erfolg 
der Ernte wie auch anderer Wirt­
schaftskampagnen von erfahrenen 
und fleißigen Menschen gesichert 
wird. Das sind im Rayon die Lehr­
meister. Eine ihrer Hauptaufgaben 
war, den jungen Menschen die Lie­
be zur Sache anzuerziehen, der er 
gewissenhaft dienen soll. Unter 
den bekannten Kombineführer- 
Lehrmeistern sind Nikolai Kreß 
aus dem Sowchos „Kalatschew- 
ski”, Sergej Krikunow aus dem 
Sowchos „Shanyspai“. Iwan Hei­
mann aus der Turgaier Gebiets­
versuchsstation, Wladimir Feller 
aus dem Kolchos „Snamja Truda" 
und viele andere.

Weit und breit wurden im Rayon 
die Erfahrungen der Familienag- 
gregatc propagiert. Solche, wie 
der Schagiachmetows aus dem 
Sowchos „Dwuretschny". der 
Schmidts aus dem Sowchos „Kala- 
tsettewski". der Djukows aus dem 
„Ljubimowski”, der Bastrakows 
aus dem „Majakowski” u. a.

Die Werktätigen lieferten an 
den Staat mehr als 22 Millionen 
Pud Getreide und haben somit ih­
re Verpflichtungen übererfüllt. Die 
Gewähr des Erfolgs der Jessilci 
Ackerbauern sind ihre gute Orga­
nisiertheit und hohe Meisterschaft.,

Johann WEIDENBACH

Gebiet Turgai

Die Mechanisatoren des „Pzaw- 
da”-Sowchos, Rayon OshamBejty, 
der führenden Wirtschaft des Ge­
biets Uralsk, hatten sich verpflichtet, 
in diesem Jahr 2 Millionen Pud Ge­
treide an den Staat zu liefern und 
damit die Erfüllung des Programms 
für 4,5 Jahre des ’O. Planjahrtünfts in 
der Getreidelieferung an den Staat 
zu sichern. Die Getreidebauern ha­
ben ihr Wort gehalten. Täglich ge­
langten an die Sowchostennen bis 
180 000 Pud Getreide.

Die Mechanisatoren des Rayons 
Balkaschino bergen auf Hochtouren 
das Getreide. Kaspar Makelti (im 
Bild) -ist Leiter des Maschinenhofs 
im Sowchos „Maximowski" Rayon 
Balkaschino. Von den ersten heißen 
Erntelagen an steuerte der erfahre­
ne Mechanisator. Kommunist und 
Träger des Ordens des Rolen Ar- 
beilsbanners gleich vielen anderen 
einen Mähdrescher und erfüllte 
ständig sein Soll zu 150—200 Pro­
zent.

Gewichtiger Beitrag
Die Getreidebauern des Gebiets Koktschetaw haben von 2 650 000 ha 

in die Getreidespeicher der Heimat 142 000 000 Pud Getreide geschüttet, 
ein gewichtiger Beitrag der Koktschetawcr zur Kasachslaner Milliarde. Der 
Rayon Schtschutschinsk hat zu diesem Sieg bedeutend viel Getreide bei­
gesteuert. Eine der führenden Wirtschaften im Rayon i»1 der Sowchos
„Urumkaiski".

Auf den Feldern der Wirtschaft 
sah man während der Ernteber­
gung kaum einen einzelnen Mäh­
drescher im Einsatz: Alle Erntear­
beiten wurden nach der fortschritt­
lichen Inatowo-Mcthode Im Grup­
penverfahren ausgeführt. Das Me­
chanisatorenkollektiv der Wirt­
schaft war im Rayon und Gebiet 
Bahnbrecher dieser Arbeitsmethode 
und hat in vier Jahren große Er­
fahrungen in der effektiven Nut­
zung der Erntemaschinen und in 
der Arbeitsorganisation gesam­
melt.

Wir sprachen mit dem Leiter des 
Erntc-Transport-Trupps Nr. I. Mi­
chail Dolgich. der mit dem Trupp 
Nr. 2 von Johann Wiesner im 
Wettbewerb stand.

„Die Zelt für die Wartung der 
Mähdrescher war knupp bemes­
sen". erklärte der Leiter des Trupps 
M. Dolgich. „Die Mähdrescher wa­
ren in zwei Schichten eingesetzt 
Solange die jungen Kombineführer 
Mittag aßen, unternahmen die äl­
teren, erfahrenen eine technische 
Inspektion der Maschinen. An son­
nigen Tagen, die es leider in die­
sem Herbst hier nicht so oft gab 
wurde jede Arbeltsminute genutzt 
Regelmäßig kamen die LKWs an 
die Mähdrescher herangefahren.

nahmen das goldene Korn auf und 
fuhren es zur mechanisierten Ten­
ne. Der Fahrer, Held der Soziali­
stischen Arbeit Shamschit Koshan- 
tajew fuhr hier oft mit seinem 
lÖO-Tonnen-Lastzug vor. Er hat 
allein aus diesem Sowchos über 
4 000 Tonnen Getreide zur Annah­
mestelle gefahren. Man spürte, daß 
alle Arbeitsgänge aufs Genaueste 
abgestimmt waren."

Die Leistungstafcl berichtete täg­
lich über die Ergebnisse der 
vier Arbeitsgruppen des Ernte- 
Transport-Trupps. Hohe Kennzif­
fern standen in den Spalten der 
Arbeitsgruppen des Leninordcnträ- 
gers Bajanbek Nuruschcw und des 
Trägers des Ordens der Oktoberre­
volution Artur Burghardt. Die Mit­
glieder dieser beiden Arbeitsgrup- 
Fcn leisteten immer das doppelte 

agessoll. Das hohe Verantwor­
tungsgefühl der Mechanisatoren 
dieser Erntegruppen wurde noch 
durch Verwandlschaftsverhältnis- 
sc gestärkt: In beiden waren meh­
rere Familienmitglieder beschäftigt 
In Michail Dolgichs Trupp wurde 
ohne Zurückbleibende gearbeitet, 
deshalb behauptete dieses Kollek­
tiv in der wirtschaft auch die 
Spitzenposition.

Vorsehen mußten wir uns zwar 
vor unserem Wettbewerbsrivalen. 
Auch bei ihnen ging die Arbeit in 
straffem Tempo voran", erzählte 
Dolgich. „Aber wir mußten uns 
bemühen, unsere Position im Wett­
bewerb zu behaupten. Aul den 
Feldern wai eine gute Ernte her­
angereift. Ich bin schon viele Jah­
re Mähdrescherführer, aber jedes 
Jahr beginne Ich die Erntebergung 
mit dem Gefühl des Stolzes auf

■ die Ackerbauern, auf ihrer Hände 
Werk. Heute bin ich stolz aul mei­
ne Arbeitskollegen, die diese rei­
che Ernte eiiigebracht haben "

Der Truppleiter lobte die jungen 
Mähdrescherführer Joseph und Ar­
tur Burghardt. Negmetol Nuru- 
schew und Kalyrn Schakajew als 
arbeitsame und zähe Burschen. In 
den anderen Ernte-Transport- 
Trupps taten sich die Arbeitsgrup­
pen von Juri Alexandrow und 
Schabdan Shussupbekow durch 
produktive Arbeit hervor.

„Soll ich ihnen verraten, warum 
wir bei der Erntebergung auch in 
schweren Witterungsvernâltnissen 
gut vorwartskainen’ Wir haben in 
allen Produktionsabschnitten ge­
schulte. sachkundige Leiter Die 
Mechanisatoren naben große Er­
fahrungen gesammelt", erzählte 
der Sowchosdlrektor Viktor Tscher- 
nenko.

Heinrich EDIGER, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"
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Woldemar HERDT

Oktober-Troika
Oktober, ich seh' dich 
im Geiste jagen 
mit pogols rüstigem 
Dreigespann.
Du wechselst im Flug 
die Schlitten und Wagen 

und jagst allen Troikas
aut Erden voran.

Es blitzen die Rider 
und klappern die Hule, 
aufwirbelnd Moder und Tand. 
Und triumphierend 
schallen die Rufe:
„Gleichheit. Freiheit und Landl''

Es fliegen vorüber 
geduckte Katen, 
zerstückelte Feldschläge, 
unbestellt.
Doch hinter dir grünen

Soeben ist im Altaicr Buch- 
vertag ein Vcrsbändchen ..Der 
Tag- ist mein" von Andreas 
KRAMER erschienen. Wir brin­
gen einige Gedichte aus dem 
Buch-

Oer Agitator
Er kommt in Haus und Hütte 
als Freund und Kamerad.

Wo er ist, wird gestritten, 
dort gibt’s auch guten Rat.

Wo er ist, wird gestritten 
mit unserm allen Sein.
Er bringt in unsre Mitte 
des Neuen Sonnenschein.

Er kommt mit weisem Buche, 
er kommt mit heißem Wort, 
ist ewig auf der Suche 
und ruft uns mit sich fort.

„LaSt alles Alte schwinden, 
was faul und sterben muß. 
Was gut und neu wir finden, 

dem bietet euern Gruß."

Wo er ist, sieht man weiter, 
dort ist man stark und frei, 
ist zielbewußt und heiter, 
wo er, ist die Partei.

Ich bin noch jung
Es regnet und die Sonne scheint, 
der Kuckuck ruft im Haine.
In diesem Regen werd Ich stark 
und jung in diesem Scheine.

Und jener Kuckuck, der mich ruft, 
zählt mir noch viele Jahre, 
der Kuckuck weiß, ich bin noch 

Jung, 
sind grau auch meine Haare.

An die Lerche
Stets klingt dein Lied froh in 

der Höh, 
nie traurig dein.Gesang.
Als ob dir Unrecht nie geschah', 
als- wär dir niemals bang.

Steigst früher als die Sonne auf. 
MH einem heitren Lied 
begleitest du des Tages Lauf, 
wirst nie des Singens müd.

Nur wenn es mal in Strömen 
gießt, 

sHzt du im Gras und schweigst. 
.Der Regen kaum vorüber ist, 
du neu zum Himmel steigst

Wie groß zum Leben, das du 
liebst, 

muß deine Liebe sein, 
daß allen kund dein Glück du 

gibst, 
dein Leid trägst du allein.

Dominik HOLLMANNDu bist mir gut
Damals, in vergangenen Tagen 
hatten wir oft schwer zu tragen 
und wir taten's ohne Zagen 
stets mit frischem Mut.
Hart war unser Weg zuweilen 
über Klippen, über steile, 
lange mühevolle Meilen...
Doch du warst mir gut.

Und auch heute wir noch 
schreiten 

in die Fernen, in die Weiten 
ob uns drohen Leid, 

ob Freuden — 
rege pulst das Blut.
Hand in Hand mit klaren Blicken 
trotzen wir den Mißgeschicken. 
Nein, uns kann nichts 

niederdrücken, 
denn du bist mir gut.

Neues Schaffen und Beginnen, 
neues Streben und Gewinnen 
liegt in meinem Zukunftssinnen 
durch des Lebens Flut.

Weiß ich doch — mit mir 
verbunden 

gehst du endlos lange Stunden 
um mir Beistand zu bekunden, 
bleibst mir immer gut. 

und reilon die Saaten 
der neuen befrelfon Welf.

So stürmst du und jagst 
auf siegreichen Bahnen. 
Kein Feind und kein Wetter 
halten dich auf.
Es flattern im Wind 
die Mähnen und Fahnen.

Dein Arm greift im Flug 
zu den Sternen hinauf.

Selbst du bist dabei 
für ewige Zeiten 
der schallenden Menschheit 
leitunder Stern.
So flieg', meine Troika, 
flieg' immer weiter, 
das Endziel, Kommune, 
ist nicht mehr fern.

Friedrich BOLGER

Im Wald
Ach, wie verschieden sind 
die Bäume doch im Waldl 
Der eine — jung und schön, 
der andre — krumm und alt. 
Der eine schwelgt im Glück, 
der andre leidet Not... 
Wo wüBt ein Baum, 
was morgen ihn bedroht.

So manchen Baum 
küßt früh der Sonne Licht.
Ein andrer sieht 
des Tages Helle nicht 
und lebt geduckt, 

von keinem Wind bewegt,
bis er verdorrt, 
wenn seine Stunde schlägt.

Ich kenne Bäume, 
blütenreich und stolz, 
und solche auch, 
die niemals Früchte tragen. 
Was lassen sie zurück?
Ein Häuflein Holz. 
Ein biBchen Staub 
und Asche sozusagen.

Das Beil ist blind, 
es trifft bis tief ins Mark 
so manche Birke, 
wenn der Hei bst beginnt.

Der Sturm knickt manche Eiche, 
kühn und stark.
Und nur die Mistel 
trotzt der Axt, 
dem Wind.

...Ich steh im Wald — 
ein alter, schwacher Baum.
Mein Weg war schwer, 
die Blätter sind verweht. 
Was blieb mir noch?
Ein letzter — schöner Traum: 
Das Jungholz blüht.
Ein neuer Wald entsteht.

I

Brot für den
Das Kind gehorchte, ja mehr, es 

fiel ihr sogleich um den Hals Ain 
Morgen wollte man ihn einer deut­
schen Familie übergeben, doch er 
jammerte laut klammerte sich noch 
fester an seine „Tante". Nachdem 
n)an vergebens nach Verwandten 
von Viktor Fisch geforscht hatte, 
beschlossen Aksinja und Jakow ihn 
zu adoptieren. Sie gaben ihm den 
Namen „Sergej".

Vor dem Hoftor hielt ein reiten­
der Bote, ein Junge. Er sagte: „Der 
Brigadier hat befohlen, in die Bri­
gade zu kommen."

„Ist noch jemand dort?“
„Schon alle Traktoristen haben 

sich versammelt und warten auf 
dich "

De' Junge gab dem Pferd die 
Fursen. trabte davon, wobei er zu­
rückrief: „Beeile dich!"

Sergej ging in die Stube und 
meldete es dem Vater. „Geh, geh 
und halte dich nicht lange auf”, 
sagte jener.

Aul dem Brigadehof hatten sich 
schon alle Traktoristen eingefun­
den. Der eine saß auf dem Traktor, 
der andere stand nebenan oder 
hantierte an seiner Maschine, Der 
Brigadier. Saniuil Iwanowitsch 
Kostjuk, etwa Vierzig, zwei Meter 
hoch, der wegen Magenleiden sehr 
mager war, saß auf dem Sitz sei­
nes S 65, die langen Beine überein­
andergeschlagen.

Plötzlich rief jemand: „Schaut 
hin, der Hauptbuchhalter, Nikonow, 
kommt den Weg entlang, mag er 
sagen, was tun."

Nikonow näherte sich langsam, 
er litt an Lungentuberkulose. Nach­
dem er gegrüßt hatte, fragte er 
gedehnt wie es seine Art war: „Wie 
gcht's, was gibt's Neues?"

„Nichts Neues, nichts Altes, 
warten hier auf Anweisung 
Vorstands", sagte Kostjuk.

„Schade, sehr schade", erwider­
te Nikonow und schüttelte den 
Kopf. „Auf dem Weg vom Kontor 

(Fortsetzung. Anfang sieh Nr. Nr. 
193, 198)
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IN VIELEN literarischen Werken 
finden wir autobiographische Mo­
mente, so oder anders, mehr oder 
weniger. Leo Marx ist wohl einer 
von denen, in dessen? Prosa wir 
ein ..mehr" davon haben.

Seine ersten Erzählungen er­
schienen 1958 im .Neuen Leben". 
Die jüngste Publikation—eine litc- 
ruturkritischc Abhandlung — stand 
in der „Freundschaft" vom 29. Sep­
tember 1979

Leo Marx ist keiner von denen, 
die sich jeden Tag so im Handum­
drehen was aus dem Ärmel schüt­
teln. Er schreibt besinnlich, nimmt 
sich Zeit, und was er schreibt, hat 
Hand und FuB.

Eines der ersten veröffentlichten 
Prosastückchen war die Humoreske 
..In der Schmiede' (1958). Schon 
hier zeigt sich die Erzählweise des 
Autors: gemächlich, umständlich. 
Die Zentralfigur, der Vetter Hein­
rich. ist besonders augenfällig ge­
zeigt: in seiner Rede, in der Ar­
beit. beim Mittagessen. Er arbeitet 
selbst gut und hält auch seine 
Kollegen dazu an. „daß die Häm­
mer ihr einiges Lied singen". Marx 
war selbst Schmied und hatte Ge­
legenheit. solche Männer zu be­
obachten. Das Dorf ist Handlungs­
ort auch in „Drei Kerben" (1958). 
einer in der Ich-Form gehaltenen 
Erzählung mit einem spannenden 
Sujet aus dem Großen Vaterländi­
schen Krieg.

Dem sozialistischen Verhalten 
zur Arbeit gilt „Die Ablösung" 
(1959). Aus dem Dorflebcn genom­
men. gibt aber Rätsel auf, wann 
das hätte sein können (Wie übri­
gens auch in manchen anderen Er­
zählungen). Die künstlerische Ge­
staltung ist hier schon viel besser, 
Beobachtungen und Charakteristi; 
ken treffender. ...Die Erzählung 
enthält ein knappes, doch schönes 
Steppenbild. An Sprache, leichtem 
Humor, hyperbolisierten und uner­
warteten Metaphern und dem Dorl- 
thema erkennen wir Leo Marx un­
fehlbar in „Die neue Mode" (1963). 
Einprägsam ist die Charakteristik 
des Schmieds Schweigert mit sei­
nem Taras-Bulba-Schnauzer. und 
seinem schweigsamen Wesen (er 
heißt doch auch Schweigert!) auch 
seine Frau, die Mode-Male, und die 
Tochter, das Mode-Emmchen, ste­
hen klar vor Augen.

Nur verläuft die endliche Umer­
ziehung der Mutter zu leicht, zu 
quallos.

1964 lasen wir zum ersten Mal 

Rudolf JACQUEMIEN

Herbst wind
Der Herbstwind hat den Park entblättert 
heut über Nacht, 
in den Alleen geheult, gewettert, 
und bös gelacht.
Die Bäume recken nun die Arme, 
so hilflos nackt, 
als klagten sie in bitterm Harme, 
von Furcht gepackt.
Sie frösteln in der kalten Frühe, 
schutzlos entblößt, 
weil jetzt der Rauhwind ohne Mühe

sie quer durchstößt.
Er wirbelt fort mit Machtgelüsfen 
das bunte Laub,
und will, mir scheint, sich gar noch brüsten 
mit seinem Raub.
Ahnt nicht, daß, wenn die Fröste klirren 
der Winterfee, 
er selber wird verloren irren 
durch Eis und Schnee.
Wird selbst nach warmen Winkeln suchen, 
die er zerschlug, 
vielleicht sein wildes Tun verfluchen 
beim Herbstzeitflug.

Es hat schon mancher Mensch im Leben 
beim Herbslgeläut,
was er getan in wildem Streben, 
zu spät bereut.

рО^5 Wende
Die Sonne hat sich zur Ruhe gelegt.
Doch flammt ihr Licht noch aus allen Blüten. 
Mein Herz ist so seltsam erregt, 
als müßt' sich's vor etwas Drohendem hüten. 
Doch die Blüten glühen von Strahlen umloht: 
Mach dir um uns keinen Kummer.
Purpurn naht schon das Morgenrot 
nach tiefem, erfrischendem Schlummer. 
Die schwarzen Nächte zerrinnen im Licht.
Die Sonne spannt einen flammenden Bogen. 
Leicht wird auf den langen Tag mein Verzicht. 
In Treue bleibt die Sonne der Erde, 
es komme, was kommen mag, ewig gewogen.

hierher habe ich mir alles überlegt 
und weiß doch nicht, was ich sa­
gen soll. Eins ist klar, der Tag ist 
verschlendert worden, an dem wir 
wenigstens den fünften Teil der 
Gerste hätten mähen können..." 
Er machte eine Pause, in der Ko­
stjuk abermals fragte: „Immer­
hin. wie ist Ihre Meinung?"

Nikonow kratzte sich hinterm 
Ohr. ehe er begann: „Ich möchte 
vor allem eure Meinung wissen. 
Ich denke nicht mehr länger auf 
eine Anweisung zu warten, wir müs­
sen selbst entscheiden, was tun..."

Inzwischen hatten sich zu den 
Traktoristen, Kombineführern, Mä­
hern. auch noch Leute aus den um­
liegenden Häusern gesellt, die eben­
falls auf den Beschluß warteten: 
evakuieren oder die Arbeit fortset­
zen.

Nikonow sagte: „Wir befinden 
uns in einer schwierigen La­
ge. das wißt ihr. Etwa 400 Kilome­
ter von uns sind die Faschisten. 
Viele von uns wollen fort. Züi mir 
kamen schon einige und verlangten 
Fuhrwerke, Einerseits haben sie ja 
recht. Im Kolchos sind aber nur 
noch siebzig Arbeitspferde, dreißig 
Wagen und zweihundert zweijähri­
ge Pferde geblieben, wobei letztere 
noch nicht cingcfahren sind. Ur­
teilt selbst, wie wir fünftausend 
Menschen mit ihren Habseligkeiten 
evakuieren können. Ferner. Daß 
sich die Faschisten der Stadt Ros­
tow nähern, heißt noch nicht, daß 
cs ihnen gelingt, die Stadt zu er­
obern. Und die reichen Weizen- und 
Gerstenfelder, die sich zwischen 
Rostow und Armawir befinden? 
Soll man das alles, diesen Brot­
reichtum dem Feinde überlassen 
und sich davon machen...?" Lärm 
erfüllte die Luft. Der dürre Labo- 
da riß sich die Mütze vom kahlen 
Kopf und schwenkte sie hoch. Die 
Menschen beruhigten sich ein we­
nig. „Genossenl" begann er mit 
lauter Stimme. „Wer was zu sa­
gen hat. hebt bitte die Hand, wid­
rigenfalls ist kein Wort zu verstc- 

die Erzählung „Im Heimatdorf". Ei­
ne Geschichte über das Gestern und 
das Heute des Dorfes. Das Heimat­
dorf erweitert sich eigentlich zum 
Allgemeinen, neben Details (Perso­
nen. Ortschaften. Ereignisse) aus 
dem eigenen Leben des Autors sind 
auch verallgemeinerte Momente 
vorhanden. Da sind die Dorfprot- 
zen, Kirchmaicr und Dehi (diese 
Namen fielen auch früher) mit ih­
ren Backsteinhäusern: da sind die 
Bauers (auch diesen Namen ken­
nen wir schon). Die Erzählung 
wirkt glaubwürdig, zuverlässig. Es

--------------------Zum 65. Geburts

Geschichten über das 
Gestern und das Heute
fallen geographische Benennungen 
(Slawgorod Grcnztal-Pogranitsch- 
noje) Die Liebesgeschichte Ottos 
und Eugenicns ist rührend. Man 
empfindet das nicht als süßliche 
Melancholie. Sie berührt eigene, 
längst verklungene Saiten in der 
Seele des Lesers und stimmt weh­
mütig-nachdenklich. Schöne Me­
taphern: Eugenicns Augen glänz­
ten. besonders wenn sie lachte, wie 
Tautropfen in der Sonne... Wenn 
Eugcnie. O.tto und Gottlieb sangen, 
spitzten die Pferde die Ohren und 
die Lerchen verstummten.

Wiederum in der Ich-Form ist 
„Das Lied“ geschrieben (1972). 
Der Erzähler kommt in die Stadt 
Tschulymskaja, wo er vor vielen 
Jahren gelebt hatte. Trifft den al­
ten Onkel Grischa, der jetzt Gc- 
päckverwalter an der Station ist. 
Auf der Ziehharmonika spielt der 
Alte Lieder für die Fahrgäste. 
Während des Krieges befreundete 
er sich mit einem jungen Soldaten, 
der mit seinem Truppenteil die 
Station passierte. Der Soldat hieß 
zufällig Priwalow, Sergej. Onkel 
Grischa war auch ein Priwalow. 
So nannte der Soldat ihn „Vater". 
5ergej fiel an der Front; seine Har­
monika brachte ein Frontkamerad 
Onkel Grischa, dem „Vater". Gute, 
herzensgute, hilfsbereite, mitfüh­
lende Menschen — das sind die 
Lieblingshelden von Leo Marx.

Sieg
hen. Ich bitte, laß den Genossen 
Nikonow doch zu Ende reden!" 

Nikonow bestieg einen Traktor. 
„Genossen!" begann er lauter als 

gewöhnlich. „Unsere erstrangige 
Aufgabe ist es, den Weizen und die 
Gerste einzuheimsen, das Getreide 
vor den Faschisten in Sicherheit 
zu bringen. Glaubt mir, wenn un­
sere Armee mit Brot versorgt ist, 
bleiben auch wir am Leben. Wer 
sich jedoch aus dem Staube ma­
chen möchte, bitte schön, nur Fuhr­
werke können wir ihm beim besten 
Willen nicht geben, die haben wir 
so nötig wie das liebe Brot selbst. 
Ihr wißt, die Ernte..."

Brussenzow nahm die Mütze ab. 
preßte sie zusammen. „Genossen!" 
schrie er. ,;Ich habe schon gestern 
gesagt, daß es keinen Sinn hat. 
das Dorf zu verlassen, so lange wir 
mit der Ernte nicht fertig sind." 
Iwan Wlassenko, der die ganze 
Zeit schweigend zugehört hatte, er­
griff das Wort: „Jetzt", schrie er. 
„Gehts um Leben und Tod. -Wenn 
schon krepieren, dann ist nichts zu 
machen, geht alles gut ab, gewin­
nen wir die Ernte. Brot für den 
Siegt"

„Was sprichst du da von krepie­
ren?" entgegnete Brussenzow ent­
rüstet. „Redest solch dummes Zeug 
zusammen. Sind wir nicht würdig, 
zu leben wie cs sich für Menschen 
gehört?

„Das ist wirklich dumm geredet", 
meinte der Kombineführer Dworni­
kow. „In allen Fällen muß man an 
den Tod zuletzt denken, zuerst 
ans Ziel, das man vor Augen hat. 
Es geht ums Dasein, nicht um den 
Todl Dazu sind wir geboren, dazu 
sind wir auf der Welt."

„Recht so!" pflichtete ihm der 
Kombineführcr, Pawel Demitschcw 
bei. „Die Hauptsache, nicht ver­
zweifeln. Ich. zum Beispiel, fürchte 
weder Tod noch Teufel. Also, die 
Nase nicht hängen lassen, auch die 
Mitmenschen nicht in Angst ver­
setzen."

Loboda nahm wieder das Wort: 
„Ich meine, wir dürfen keine Zeit 

Von dieser Liebe zu guten Men­
schen ist auch die Etüde „Hoch­
wasser am Ischim" (1974), durch­
drungen

Im September 1979 druckte 
„Neues Leben" nochmals „Im Hei­
matdorf" mit einigen sprachlichen 
Verbesserungen und textlichen Än­
derungen (In unserem „Geburts­
tagsbeitrag' wird absichtlich auf 
sprachliche Mängel in der Prosa 
des Jubilars nicht eingegangen). 
Die Erzählung verdient es. wieder­
holt gedruckt zu werden. Aber sic 
soll neue, schöne Erzählungen, die

g von Leo Marx---------------------  

wir von Leo Marx erwarten, nicht 
ersetzen. Der Schluß ist symbo­
lisch: Die miteinander verflochte­
nen Stämme der Bäume verkörpern 
die Freundschaft. Sie flüstern von 
alten und neuen Zeiten. So auch 
die Menschen, in Freundschaft er­
bauen sie das Neue, sich an das 
Alte erinnernd.

Leo Marx liebt die Natur und 
die Jagd, machte viele Fußwande­
rungen. traf viele Menschen und 
kennt die Tier- und Vogelwclt. Das 
alles gab ihm reichen Stoff für 
Jagdgeschichten, Schwänke. Hu­
moresken, Tiergeschichten. Er ver 
steht es. Wirklichkeit und Phanta­
sie so zu mischen, daß man nicht 
immer herauskriegt, wo das eine 
aufhört und das andere anfängt. 
Nicht alle verständliche Fachaus- 
drückc gebraucht er sparsam, flickt 
geschickt Späße und Schnörkel ein. 
erzählt über menschliche Schrullen. 
Wunderlichkeiten, Besonderheiten, 
wendet sich in unterhaltendem Ton 
an den Leser in einer Sprache, die 
er mehr der Umgangssprache an- 
faßt. Meistens führt Marx in seiner 
rosa den Leser ohne Umschweife 

in die Handlung ein, nennt seine 
Personen so selbstverständlich 
beim Namen, als ob schon alle sie 
kennen, und es keiner Erklärungen 
bedürfe. In der Ich-Form erzäh­
lend. bleibt er dennoch Dichter und 
rutscht nicht ins naturalistische 

verlieren und müssen zu einer end­
gültigen Entscheidung kommen. Ich 
denke so: Wenn der Kraikom es für 
notwendig gefunden hätte, uns zu 
evakuieren, wäre schon längst eine 
Anweisung eingetroffen. Daher 
schlage ich vor: Mit der Mahd des 
Getreides sofort zu beginnen, so­
fort. ohne Aufschub."

Nun ba( der Pferdefütterer, Paw- 
Ijukow, ums Wort. „Damit bin ich 
nicht einverstanden. Sollte Hitler 
einen starken Angriff unternehmen 
und den ganzert Kuban erobern, 
was dann? Dann nehmen uns die 
Faschisten das eingeernte Getrei­
de vor der Nase weg. und unsere 
Mühe ist umsonst:"

Der alte Iwan Tereschcnko ent­
gegnete heftig: „Das ist falsch 
geurteilt. Sollen wir wohl jetzt, 
deiner Meinung nach, die Hände in 
den Schoß legen und abwarten, bis 
diese Herren Faschisten in unser 
Dorf kommen? Von denen ist nichts 
Gutes zu erwarten, das müBte je­
dem klar sein."

Die Menschen wurden unruhig, 
alles schien klar zu sein, mit der 
Ernte mußte unverzüglich begon­
nen werden.

Kostjuk. der die ganze Zeit üBer 
auf dem Traktor gesessen hatte, 
erhob sieh und schrie laut über die 
Köpfe der Versammelten hinweg: 
„Ruhig, Genossen! Wir habjn kei­
ne Zeit zu lärmen, mit Lärm er­
reichen wir nichts. Besser, wir 
sprechen davon, wie wir den mor­
gigen Tag verbringen wollen." Er 
nickte Nikonow zu.

Dieser verstand ihn ohne Worte 
und setzte fort: „Sollte bis zum 
Abend keine Anweisung aus dem 
Rayon elntreffcn, beginnen wir 
morgen früh mit der Ernte." Seine 
Stimme klang dienstlich. „Den 
Brigadiercn erteile ich die Aufga­
be. noch heule die Randmahd zu 
machen, damit die Kombines so­
fort beginnen können." An Kostjuk 
gewandt, sagte er: „Sorgen Sie 
dafür, daß keine Störungen bei 
der Ernte eintreten."

Wieder brach großer Lärm aus, 
doch die Versammlung löste sich 
auf. Zurück blieben nur noch die 
Mechanisatoren. Kostjuk sagte zu 
Sergej: „Geh nach Hause und er­
freue deine Eltern, daß wir mor- 

Kopiercn hinüber. Seine Humorc-. 
sken und Schwänke schöpfen aus 
der Fülle des Dorflebens. Für die­
ses Genre ist die Hyperbolisierung 
besonders wichtig und wird vom 
Autor gut gehandhabt.

Es ist ein Plus, daß Marx seine 
Prosa immer mit Humor würzt. So: 
.Ich glaub, ihr wißt alle, daß das 
Kinderkriegen keinen Aufschub 
duldet. Wenn da mal ein Anfang 
ist. muß die Sache unbedingt zu 
Ende geführt werden, auf Biegen 
oder Brechen...' Hyperbeln gebrau­
chend. ist der Autor bestrebt, sich 

nicht zu wiederholen: .Meine Jule 
schrie, daß die Scheiben klirrten, 
.Die Glucke erhob einen Höllen­
lärm...' .Die Hunde erhoben ein 
ohrenbetäubendes Gebell.' Der 
Schluß paßt gut: „Euch kommt das 
alles komisch vor. ihr wißt eben 
nicht, wie es früher war.'' Mil Ver­
gnügen liest man „Vetter Sanders 
Jägerstandpunkt'. „Starrs i n n", 
„Ein persönlicher Brief" u. a. Der 
Hund Karo des Vetter Heinrich 
(„Mein Hund") ist so was zwi­
schen wirklichem Hund und münch- 
hausenschem Phantasiegebilde. Ge­
nuß bereitet die „Talentergrün- 
dung". All das finden wir bestä­
tigt im Einzclbändchen „Nach Son­
nenaufgang'. 1972 und in anderen 
Büchern, in denen er vertreten ist.

Hörbar ist das literaturkrilische 
Wort von Leo Marx. Im Beitrag 

gen mit der Ernte beginnen."
Sergej stutzte. Wie konnte er 

Weggehen, wo noch so manches zu 
tun war. Kostjuk aber ließ nicht 
nach, stieß ihn leicht gegen die 
Brust und wiederholte: Mach, daß 
du fortkommst, was hier noch zu 
machen ist, machen wir ohne dich.“

Zu Hause wartete man schon 
lange auf ihn. Sergej erzählte al­
les. wovon die Rede auf der Ver­
sammlung war.

„Gut so. das ist die richtigste 
Entscheidung". sagte der Vater tief 
aufatmend „Ich war auf dem Feld: 
Die Gerste ist reif, sie muß gemäht 
werden., Gibt's Wind oder Regen, 
kann viel Korn verlorengehen. We­
gen solch eines verrückten Hitler 
kann man leicht ums Brot kom­
men. Auch dié Ähren des Weizens 
neigen sich schon zur Erde. Setz 
dich, wollen zu Mittag essen." Erst 
jetzt fühlte Sergej, wie hungrig er 
war.

Am anderen Morgen bereitete 
Sergej das Frühstück vor, Vater 
molk die Kuh. fütterte das Schwein 
und die Hühner. Plötzlich war 
draußen ein Maschincngeratler zu 
hören. Sergej lief zum Fenster: Mi­
litär zog durch die Straßen, dann 
hochbeladene Lastwagen. Sergej 
erschrak: „Wie ist des zu verste­
hen?“ dachte er. Er lief in den Hof, 
sagte cs dem Vater, doch dieser 
verzog nur das Gesicht, ohne ein 
Wort zu verlieren. Voller Unruhe 
begab sioh Sergej zu seinem Ka­
meraden. Wowka Taran, der ne­
benan, wohnte. Vor der Treppe stieß 
er mit dessen Mutter zusammen: 
„Tante Daschal" rief er schwer at­
mend. „Seht ihr. daß sich unser 
Heer zurückzieht?"

Diese Frau war auch verstimmt 
von dieser Nachricht und meinte 
verdrießlich: „Ich verstehe nicht, 
was eigentlich los ist? Unsere Ar­
mee weicht vor Hitler wie eine 
Schafherde, die von Wölfen ver­
folgt wird."

„Wo ist Wowka?“ fragte Sergej.
„Der schläft noch."
Sergej weckte ihn. Dieser rieb 

sich die verschlafenen Augen, dann 
sagte er: „Vielleicht hat das Heer 
die Aufgabe, die Front bei Rostow 
zu unterstützen?"

„Nein doch, es bewegt sich in 

„Die große Verantwortung des 
Schriftstellers" bekannte er sich zu 
der Wahrheit, daß. Analysen und 
kritische Auseinandersetzungen für 
die sowjetdeutsche Literatur von 
Erößtcm Nutzen sein werden. Da­
ei müßten Tendenz und Partei­

lichkeit noch mehr unterstrichen 
werden. Das Baumaterial des 
Schriftstellers sei die Sprache. 
Schlechtes Baumaterial — schlech­
tes Haus. Aber auch mit gutem 
Material kann ein schlechtes Haus 
gebaut werden, kann ein Werk 
leer bleiben, wenn Herz und Seele 
nicht hineingelegt werden. Davon 
geht er auch in seinen literaturkri­
tischen Abhandlungen aus. V. 
Kleins Sprache in „Immer in der 
Furche" analysiert Marx in „Die 
Sprache des Dichters" (1962). Aus­
führlich besprach er das Sammel­
bändchen „Nicht aufs Maul gefal­
len" und schält? heraus, warum 
der Leser bei der Lektüre des 
Büchleins lacht. Den Dialekt, die 
Bauernsprache im Schwank vertei­
digt er in „Noch einiges zum Ge­
brauch des Dialekts" (1976) Über 
E. Günthers Versbändchen „Rot, 
Blau und Grün" schreibt Marx, daß 
cs die besten dichterischen Leistun­
gen des Autors enthalte: „Oktober 
— und Heimatmelodien" (1977). 
Zwei größere, gut fundierte Bei­
träge widmet er H. Kämpf „Mit 
der Liebe zum Menschen" (1973) 
und N Wacker „Ein Schaffen, dem 
gütigen Menschen gewidmet", 
(1973). Und ganz unlängst brachte 
die „Freundschaft" den schon er­
wähnten umfangreichen, gut durch­
dachten und übersichtlichen Beitrag 
über R. Jaquemiens Wochenend- 
versc „Aufschlußreiche Kommenta­
re".

Leo Marx ist Lehrer von Beru­
fung. Und das ist sehr wichtig für 
das Verständnis seines Schaffens 
überhaupt und des für Kinder Ge­
schriebenen insbesondere Seine 
Liebe zur Natur, zur Tierwelt den 
Kindern zu vermitteln, ist eines sei­
ner Hauptanliegen. Doch ein Wort 
zur sowjcldeutscben Kinderliteratur 
bleibt in Reserve.

Leo aber wünschen wir Gesund­
heit und schöpferische Erfolge!

Woldemar EKKERT

Die Redaktion der Zeitung 
„Freundschaft" schließt sich der 
Gratulation an und wünscht Leo 
Marx gute Gesundheit und neue 
schöpferische Erfolge!

Richtung Armawir, nach Osten“, 
lügte Sergej nervös hinzu.

Wowka zog sich schnell an. und 
beide gingen au! die Straße: Noch 
immer zogen Truppenteile vorüber.

Sergej dachte an seine Brüder, 
die vielleicht auch irgendwo beim 
Rückzug sind, vom überlegenen 
Feind verfolgt werden. Er holte ei­
nen Sergeanten ein und wandte 
sich an Inn: „Sagen Sie bitte. Ge­
nosse Sergeant, wohin marschiert 
ihr? Wo ist die Front, wie denkt 
ihr, lohnt es sich, mit der Ernte zu 
beginnen?"

„Die Getreidebeschaffung darf 
nicht aufgeschoben werden, mein 
Junge, wenn auch bei Rostow er­
bitterte Kämpfe andauern. Hierher 
kommen die Faschisten nicht bald."

Das erzählte Sergej den Leuten, 
die sich vor Taranows Haus ver­
sammelt hatten.

„Hab ich’s dir nicht gleich ge­
sagt. daß man die Faschisten auf­
halten wird“, sagte Sergejs Vater 
zufrieden.

„Komm, gehen wir in die Briga­
de". meinte Sergej zu Wowka.

Auf dem Brigadenhof war die Ar­
beit schon im Gange: Ein jeder 
hatte an seinem Traktor etwas zu 
tun: Man besichtigte den Motor, 
füllte Treibstoff nach. Auch die 
Kombineführer waren an ihren Ma­
schinen beschäftigt.

„Sergej!" rief ihm 3er Brigadier 
zu. „Warum kommst du auch heu­
te wieder zu spät? Hast du ver­
gessen, wovon gestern die Rede 
war?“

„Absolut nicht." Und er berich­
tete, was er am Morgen gesehen 
und worüber er gesprochen hatte. 
Neben dem Brigadier stand ein 
Fremder, den Sergej noch nie ge­
sehen hatte. Er war in einem brau­
nen Anzug, klein von Wuchs, ha- 
('cr, weißblond, mit einem freund- 
ichen Gesicht. Wie es sich später 

hcrausstelltc, war es Loskutow, 
der Vorsitzende des Rayonvoll­
zugskomitees.

(Fortsetzung folgt)
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